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Berlin, vom 19. May. — Der kaiſerl. ruſſiſche 
Legationsrath bei der Geſandtſchaft am hieſigen Hofe, 
Freiherr v. Maltitz, und der kaiſerl. ruſſiſche Kam⸗ 
merjunker Demidoff, find als Couriere von St. Pe— 
tersburg hier angekommen. . 

Se. Durchlaucht der Statthalter des Großherzog 
thums Poſen, Fuͤrſt Radziwikt, iſt nach Poſeu, 
und der koͤnigl. franzoͤſiſche außerordentliche Geſandte 
und bevollmaͤchtigte Miniſter am koͤnigl. ſaͤchſiſchen 
) Caraman, nach Dresden abgereiſt. 
. rene . 
Venedig, vom 5. May. — Die Vortheile, die 
unſerer Stadt aus ihrer Erhebung zu einem Freihafen 
erwachſen muͤſſen, ſind unberechenbar, und haben uns 
ſchon jetzt herrliche Früchte getragen. Faſt täglich vers 
mehren ſich die Handelsſchiffe aller Nationen in unſerm 
Hafen, und vornämlich die griechiſchen. Allein die 
ſchbaſten Ausſichten winken uns doch noch aus der Zus 
kunft, zumal wenn Ruhe und Frieden auf allen Punks 
ten der Levante und der Nordkuͤſte Afrikas wieder her 
geſtellt ſeyn werden. Fuͤr jetzt ſcheint es indeſſen, als 
wenn manche Speculationen, ohne Zweifel weil fie auf 
allzu ſanguiniſchen Hoffnungen ſich ſtuͤtzten, nicht ganz 
ihren Zweck erreichen dürften. Dahin gehören insbes 
ſondere die ungeheuern Lager mit engl. Manufaktur⸗ 
waaren, deren Eigenthuͤmer jetzt über Mangel an Abs 
ſatz klagen, gewiß weil ſie zu uͤbertriebene Erwartungen 
davon hegten. Beſſere Geſchaͤfte haben ſeither die 
Kaufleute gemacht, die ihre Speculationen hauptſaͤchlich 
auf den Vertrieb oͤſterreichiſcher Fabrikate richteten. 

on dieſen, namentlich von Seidenzeugen aus den 
lombardiſchen Manufakturen, ſodann von Wiener 
Shawls und ähnlichen Artikeln, geht viel nach der 
Levante, No daß man mit vollem Grunde hoffen darf, 
Venedigs Erhebung zum Freihafen werde nicht bloß 
dem ſo ſehr geſunkenen Wohlſtande dieſer Stadt ſelbſt 
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wieder aufhelfen, ſondern auch zugleich ein kraͤftiges 
Befoͤrderungsmittel fuͤr Oeſterreichs Induſtrie uͤberhaupt 
darbieten. 

Deut ſchland. 

Karlsruhe, vom 13. May. — Geſtern Abend 
gegen 10 Uhr hatten wir das Gluck, Ihre koͤuigl. 
Hoheiten den Großherzog und die Frau Großherzogin 
mit den Herren Markgrafen im beſten Wohlſeyn zu⸗ 
ruͤckkommen zu ſehen. Die Staͤdte Bruchſal und Dur⸗ 
lach und die am Wege liegenden Ortſchaften, hatten 
zum wuͤrdigen Empfange des geliebten Fuͤrſtenpaares 
entſprechende Anordnungen vorbereitet. Hier ward von 
der ganzen Vuͤrgerſchaft, die ſich mit Fackeln längs der 
Straße bis zum Palais aufgeſtellt hatte, die Ankunft 
der hoͤchſten Herrſchaften erwartet, und ſolche beim Er⸗ 
ſcheinen mit dem lauteſten, herzlichſten Jubel begruͤßt. 
Eine milde Stiftung wird das Gedaͤchtniß dieſes Tages 
noch weiter verherrlichen. — Während Hoͤchſtihres (des 
reits erwahnten) Aufenthalts in Heidelberg, ward dem 
als Lehrer und Menſch gleich achtungswerthen geheimen 
Rath und Profeſſor Thibaut die hohe Auszeichnung zu 
Theil, aus den eigenen Haͤnden Sr. koͤnigl. Hoheit, 
das Commandeur⸗Kreuz des Zaͤhringer Löwen Ordens 
mit Eichenlaub zu empfangen. 

Oldenburg, vom 7. May. — Vorgeſtern traf der 
koͤnigl. hannoͤverſche geheime Rath Baron von Grote 
hier ein, um Sr. koͤnigl. Hoheit dem Großherzoge die 
Großkreuz⸗Inſignien des Guelphen Ordens nebſt einem 
Schreiben von Sr. Maj. dem Koͤnige von England 
zu überbringen, welche derſelbe ſodaun auch am naͤm⸗ 
lichen Tage in feierlicher Audienz überreichte, 

Sonntag den Sten, Abends gegen 9 Uhr, zog ein 
heftiges Gewitter über Nürnberg. Ein Vlitzſtrahl ent⸗ 
lud ſich uͤber dem unfern des Frauenthors gelegenen 
Vogels⸗Garten, draug an der weſtlichen Seite durch 
einen anſtoßenden Huͤgel in die Kegelbahn, durchbrach 
die maſſiv⸗ſteinerne Mauer, und ſchleuderte die Qua⸗ 
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derſteine mehrere Fuß weit von der Stelle, indem er 
faſt die Haͤlfte der Bedachung und des Holzwerkes 
der Kegelbahn zerſtoͤrte; von hier aus nahm er feine 
Richtung nach dem nahe gelegenen Teiche, wo er unter 
heftigem Geziſche das Waſſer theilte und darin erloſch. 
Kaum wenige Minuten zuvor hatte der Wirth die 
Kegelbahn verlaſſen, und ſahe ſich ſomit, faſt wie durch 
ein Wunder, einem unvermeidlichen Tode entriſſen. 
„ an 

Paris, vom 12. Mai. — Im Moniteur lieſt 
mon den nachſtehenden amtlichen Artikel: „Seit meh 
reren Tagen ſcheinen der Conſtitutionnel und andere 
Blaͤtter es ſich zum Geſchaͤft zu machen, über die Lage des 
Koͤnigl. Schatzes Beſorgniſſe auszuſtreuen und den Fi⸗ 
nam⸗Miniſter fo zu ſchildern, als ob er unter der Laſt 
der Geld⸗Verlegenheit faſt erliege. Es iſt Geldnoth 
im Schatze, ſagt der Conſtitutionnel in feiner Num⸗ 
mer vom 10. Mai, der Miniſter ſinnt auf Mit 
tel und Wege, um ſich aus der Verlegenheit 
zu helfen; die Gelder gehen ſchwer ein; der 
Ertrag der indirekten Steuern vermindert 
ſich ſichtbar; die direkten Steuern gehen 
monatlich und ohne Vorſchuͤſſe ein; die ge 
wohnlichen Darleiher des Schatzes ziehen 
ſich zuruck; die 80 Millionen von der letzten 
Anleihe ſind bereits verſchlungen. — So viel 
Worte, ſo viel falſche Behauptungen. Der Kaͤnigliche 
Schatz iſt keinesweges in Geldnoth. Wo ff eine 
Schuldforderung an den Staat, die undefriedigt geblie⸗ 
ben wäre; Welches ſind die gezwungenen Operationen, 


zu denen der Miniſter feine Zuflucht genommen hätte? 


Ein halbjaͤhriger Termin zur Abloͤſung der Staats, 
ſchuld iſt ſo eben erſt berichtigt worden. Der Miniſter 
bat dabei nicht einmal alle die Huͤlfsquellen benutzt, 
welche die Bank ihm zu dieſem Behufe darbietet. Im 
Gegentheil hat er bereits mit der Wiedereinloͤſung der 
bei dieſer Gelegenheit verausgabten Koͤniglichen Bons 
den Anfang gemacht. Die geringſte Erkundigung uͤber 
die Lage des Schatzes und deſſen Berechnung mit der 
Bank würde hinreichend geweſen ſeyn, um den Bewels 
zu liefern, daß der Miniſter nichts weniger als auf 
Mittel und Wege ſinne, um ſich aus der 
Verlegenheit zu ziehen. — Die Gelder gehen 
ſchwer ein. Der Monat April bietet, im Vergleiche 
mit dem entſprechenden Monate des vorigen Jahres, 
eine Mehr⸗Einnahme von 3,808,000 Fr. und im Ver⸗ 
gleiche mit April 1828 eine ſolche von 1,476,000 Fr. 
dar. Der Ausfall in den Staats-Einkuͤnften in Folge 
der beiden ſtrengen Winter-Monate, wodurch alle Hans 
dels Verbindungen unterbrochen wurden, redueirt ſich 
danach, im Vergleiche zu 1828 (d. h. zu demjenigen 
Jahre, welches die ſtaͤrkſte Einnahme gewährte), auf 
4,340,000 Fr. Die vier erſten Monate von 1830 
haben, im Vergleiche zu denen von 1829, ein Plus 
von 5,654,000 Fr. gewährt. — Der Ertrag der 
indirekten Steuern vermindert ſich ſichtbar. 
Sie haben aber im derſeoſſenen Monate, im Vergleiche 
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zu 1829, einen Ueberſchuß von 819,000 Fe. geboten. 
Gleichmaͤßig hat ſich dei den Stempel, und Einregiſtri⸗ 
rungs⸗Gebuͤhren eine Mehr-Einnahme von 1,010,000 Fre, 
bei den Zoͤllen eine ſolche von 1,533,000 Fr., bei den 
Poſten 209,000 Fr., bei den Lotterieen 403,000 Fr., 
gezeigt. Blos bei der Salz⸗Steuer iſt eine Verminde⸗ 
rung von 166,000 Fr. und bei dem PulversBerkauf 


eine ſolche von 20,000 Fr. eingetreten. — Die ge⸗ 


wohnlichen Darlether des Schatzes ziehen 
ſich zurück. Ohne Zweifel meint man hierunter die 
General-Einnehmer, das Syndikat und diejenigen Ka 
pitaliſten, die gewohnlich beim Schatze gegen Koͤnigl. 
Bons diejenigen Fonds umſetzen, die fie in deſſen Haͤn⸗ 
den am ſicherſten und eintraͤglichſten zu placiren glau⸗ 
ben. Was die Einnehmer betrifft, ſo begnuͤgen wir 
uns mit der Bemerkung, daß der Schatz eine Ver⸗ 
mehrung der von ihnen bisher geleiſteten Vorſchuͤſſe 
verweigert hat, und daß, weit entfernt, von dem Syn⸗ 
dikate Fonds zu verlangen, der Schatz nicht einmal 
eine laufende Rechnung mit dieſer Geſellſchaft hat. 
Die Verausgabung Koͤnigl. Bons anlangend, ſo ſind 
die Gränzen derſelben fo beſtimmt vorgezeichnet, daß 
der Schatz ſich taͤglich genoͤthigt ſieht, diejenigen, die 
von ihm verlangt werden, zu verweigern. Die Valuten 
werden nur kraft des Geſetzes vom 2. Auguſt 1829 
und des dem Miniſter dadurch. eröffneten Kredites der 
150 Millionen bewilligt; und dieſer Kredit iſt noch 
lange nicht erſchoͤpft. Er koͤnnte in den durch das Ge⸗ 
ſetz vom 25. Maͤrz 1817 vorgeſchriebenen Formen noch 
erhoͤht werden; doch iſt es nicht wahrſcheinlich, daß der 
Miniſter ſich genoͤthigt ſehen werde, zu dieſer Befug⸗ 
niß ſeine Zuflucht zu nehmen. Alles kuͤndigt uns an, daß 
die zu ſeiner Verfuͤgung geſtellten Mittel und Wege 
zu den gewoͤhnkichen Beduͤrfniſſen, wie zu den außer⸗ 
ordentlichen Ausgaben, die uͤbrigens weit unter der 
uͤbertriebenen Höhe bleiben werden, welche die Unwiſſen⸗ 
heit oder der Partheigeiſt vorausſetzt, hinreichen wer⸗ 
den. — Die direkten Steuern gehen monat 
lich ohne Vorſchuͤſſe ein. Hier zeigt ſich recht 
offenbar die Verblendung der Oppoſttions - Partheii 
Sollen denn die direkten Steuern Vorſchußweiſe 
eingehen? Zu der Entrichtung derſelben iſt man nur 
in zwölf Terminen verbunden; und iſt es nicht ſchon 
ein voͤllig befriedigendes Reſultat, wenn die Zah⸗ 
lung in dieſen Terminen puͤnktlich erfolgt? Dieſe 
Puͤnktlichkeit in der Steuer -Entrichtung beſteht aber 
und behauptet ſich. Wir ſchaͤtzen uns gluͤcklich, hinzu⸗ 
fügen zu koͤnuen, daß ſie mit Leichtigkeit ausgewirkt 
wird, daß fie den Steuerpflichtigen jede neue Laſt 
erſpart, und daß, ungeachtet der ungewoͤhnlichen 
Strenge des letzten Winters, die Eintreibungs⸗Unkoſten 
noch zu keiner Zeit ſo gering als jetzt geweſen ſind. — 
Dieſe Berichtigung der in Betreff der direkten Steuern 
angefuͤhrten Thatſachen, bietet uns einen willkommenen 


Anlaß, zugleich die eben ſo ungegruͤndeten Beſchuldi⸗ 


gungen zuruͤckzuweiſen, die hinſichtlich der Patent und 
der Mobiliar: Steuer angebracht worden ſind. Man 
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wirft dem Miniſterium des 8. Auguſt in dieſer Ber 
ziehung ein unregelmaͤßiges Verfahren vor, während 
daſſelbe doch nur fruͤher angeordnete Maaßregeln in 
Ausfuͤhrung gebracht hat. Die Inſtruktionen, wonach 
die Beſtimmungen des Geſetzes vom 23. Juli 1820, 
was den Miethswerth betrifft, auf die Mobiliar und 
die Patent- Steuer angewandt werden ſollen, führen 
das Datum vom 15ten April 1829. Sie haben zu 
Reklamationen Anlaß gegeben. Einige wenige Depar⸗ 
tements hätten es lieber geſehen, daß man den bisheri⸗ 
gen Gebrauch, wonach die Abſchaͤtzung des beweglichen 
Vermoͤgens der Gewiſſenhaftigkeit der Taxirer uͤber⸗ 
laſſen wurde, beibehalten haͤtte, ſtatt dabei den Mieths 
werth zum Grunde zu legen. Jene Reklamationen 
verdienen unterſucht zu werden. Jedenfalls iſt das 
damalige Miniſterium bei der Anordnung des neuen 
Verfahrens eben ſo wenig von der Bahn der Geſetze 
abgewichen, als das jetzige davon abgegangen ſeyn 
wuͤrde, wenn es eine ſolche Aenderung vorgeſchrieben 
hätte. — Die 80 Mill. von der letzten Anleihe 
find bereits verſchlungen. Will man damit 
ſagen, daß der Betrag jedes einzelnen Termins auf die 
Staats⸗Ausgaben oder zur Ausgleichung der fliegenden 
Schuld verwendet werde? Das Geſetz hat dieſem Huͤlfs⸗ 
mittel keine andere Beſtimmung als dieſe angewieſen. 
Der Schatz muß ſich wohl fuͤr die Summen decken, 
die er für die in den Jahren 1828 und 1829 bewil⸗ 
ligten und beſtrittenen außerordentlichen Ausgaben vor⸗ 
geſchoſſen hat. Oder will man zu verſtehen geben, daß 
die Geſammt, Summe der Anleihe durch Vorausbezah⸗ 
lang erſchoͤpft ſey? Dies wäre ein augenſcheinlicher 
Irrthum, denn es find in dieſem Augenblicke erſt vier 

Termine verfallen, ſo daß der Betrag der uͤbrigen noch 
disponibel iſt. Wir wiederholen es: der Schatz bedient 
ſich regelmaͤßig nur der Mittel und Wege, die das Ge⸗ 
ſetz zu feiner Verfügung geſtellt hat; er hat dieſe Mit⸗ 
tel und Wege nicht uͤberſchritten und wird ſie nicht 
uͤberſchreiten. Die Verantwortlichkeit laſtet nur auf 
der Verwendung der Fonds. Der Finanz⸗Miniſter 
nimmt fie für feine Perſon an. Es wird ihm leicht 
ſeyn, den Beweis zu führen, daß er ſich von den Ge⸗ 
ſetzen und den durch ſie eingefuͤhrten weiſen Formen 
nicht entfernt hat. — Man fragt ſich, wozu ſo viele, 
mindeſtens gewagte Behauptungen über Punkte der 
Verwaltung, die den Staats- Kredit fo nahe angehen, 
dienen ſollen? Glaubt man etwa, einen Beweis wahr; 
hafter Vaterlandsliebe dadurch zu geben, daß man den 
Kredit herabſetzt? Wuͤrden die Schwierigkeiten, die 
tan der Verwaltung in den Weg legen möchte, wicht 
auf das Land ſelbſt am verderblichſten zuruͤckwirken? 
Iſt es wohl ein redliches Bemuͤhen, wenn man ſolcher⸗ 
geſtalt, auf Koſten der Wahrheit und des allgemeinen 
Beſten, Beſorgniſſe auszuſtreuen ſucht? Wir überlaffen 


die Antwort allen den Maͤnnern, die wahrhafte Freunde 


der Öffentlichen Ruhe und Ordnung find. An fie vor 
Allem richten wir dieſe Auseinanderſetzung.“ 


Der Temps bemerkt: „Die Miniſter ſcheinen die 
nächfte Seſſion ohne Thronrede eroͤffnen zu wollen, um 
keine Adreſſe von der Kammer zu veranlaſſen. Das 
ſteht in ihrem Belieben; die Thronrede iſt keinesweges 
etwas durch die Verfaſſung nothwendig Bedingtes, und 
wenn die Kammer den entſchiedenen Willen haͤtte, eine 
Adreſſe an den, König abzufaffen, fo könnte fie es ſehr 
gut auf eigene Hand thun, auch wenn fie keine Thron⸗ 
rede zu beantworten haͤtte. Uebrigens iſt es ſehr moͤglich, 
daß die Kammer, wenn fie ſich dem jetzigen Miniſte⸗ 
rium wieder gegenuͤber befindet, das, was ſie bereits 
gethan hat, nicht wiederholen, ſondern lieber gleich eine 
wichtige Debatte, z. B. die über das Budget, begin⸗ 
nen wird. Wie dem auch ſey, fo wuͤrden, angenom— 
men, daß die neue Kammer auf den 1. Auguſt zuſam⸗ 
menberufen wird, die Pruͤfung der Vollmachten, die 
Bildung der Buͤreaux und die andern vorläufigen Ope⸗ 
rationen gewiß einen Monat wegnehmen, und die Kam⸗ 
mer wird ſich daher nicht vor dem September mit den 
ihr vorzulegenden Geſetz Entwuͤrfen befchäftigen koͤnnen.“ 

Der General-Inſpector der Schiffsbauten in Frauk⸗ 
teich, Baron Lair, bekannt durch die unter feiner Leis 
tung ausgeführten großen Bauten im Hafen von Ant 
werpen, und der Direktor der franzöfiihen Bank, Dar 
ton Garat, find, Erſterer unweit Caen, der Letztere 
geſtern hier, mit Tode abgegangen. 

Am verwichenen Sonntag veranſtalteten die hier au⸗ 
weſenden jungen Männer aus der Auvergne ein Dans 
kett in Tivolt, welchem die Deputirten Lafayette, Labs 
bey de Pompiéres, B. Conſtant, v. Corcelles, 
v. Schoonen, Audry de Puyraveau und der Redacteur 
des Globe, Dubois, beiwohnten. Herr OdillonBarrot 
fuͤhrte bei dieſem Gaſtmahl den Vorſitz. 

Die Miniſter des Krieges und der Marine ſind am 
5ten wieder von Toulon nach Marſeille abgereiſt. Die 
fuͤr die Landungs⸗Armee eingeſchiffte Artillerie beſteht 
aus 190 Geſchuͤtzen, naͤmlich 100 Belagerungsgeſchuͤtzen, 
50 Feldſtuͤcken, 20 Haubitzen und 20 Moͤrſern. Die 
Munition für dieſe Artillerie beträgt 190,000 Kugeln, 
1000 für jedes Geſchuͤtz; außerdem find 3000 Congre⸗ 
veſche Raketen eingeſchifft worden. Die Einſchiffung 
der Truppen ſollte am 12ten beginnen und acht bis 
zehn Tage dauern, fo daß man glaubte, die beiden 
erſten Schiffs⸗Diviſtonen, würden den 25ſten in See 
ſtechen koͤnnen. . 

Die Brigg „la Fleche“ iſt am ten d. Mts., mit 
einer Geldſendung von 500,000 Fr. fuͤr die griechiſche 
Regierung am Vord, von Toulon nach der Levante 
unter Segel gegangen. 

Die Corvette Bayonnaiſe, welche unlaͤngſt in Tou⸗ 
lon angekommen iſt, hatte einen diplomatiſchen Agen⸗ 
ten nach Tunis gebracht, der zur Abſchließung eines 
Neutralitäts⸗Vertrages mit dieſem Staate den Auftrag 
hatte. Der Dey hat den Abgeordneten ſehr gut auf- 
genommen, und die ſtrengſte Neutralität verſprochen. 
Er ſoll, det Verſicherung des daſigen franz. Conſuls 
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ufolge, den Franzoſen ſehr gewogen ſeyn. — Es heißt, 
25 Graf v. — wolle vor der Einſchiffung der 
Truppen in den Tagesbefehl, eine Art von Erlaͤuterung 
uͤber ſein Betragen am Tage vor der Schlacht von 
Waterloo einruͤcken. Obgleich der Graf hieruͤber nur 
dem Koͤnige Rechenſchaft ſchuldig iſt, ſo glaubt man 
doch, daß einige wohlgewaͤhlte Ausdrucke eine gute 
Wirkung thun wuͤrden. — Die engl. Regierung thut 
alles mögliche, um unſerm Kriege mit Algier, vorzu⸗ 
beugen. — Nachrichten vom Bord eines vor Algier 
kreuzenden Schiffes vom 26. April zufolge, waren die 
Schiffe, mit welchen dieſes gekommen war, nach einer 
Ueberfahrt von vier Tagen, zu den Kreuzern an dem 
Eingange der Bucht von Algier geſtoßen. Die Fre, 
gatte, „die Syrene“, welche die Blokade befehligt, 
hatte die Schiffe 2 Tage lang bei ſich behalten, indem 
ſie ſich am Morgen dem Lande naͤherte und am Abend 
wieder in See ging. Hierauf waren die neu ange— 
kommenen Schiffe abgeordnet worden, um allein vor 
einem, weſtlicher von Algier gelegenen Vorgebirge zu 
kreuzen, und zu gleicher Zeit die, weſtlich von dem 
Vorgebirge belegene Bucht aufzunehmen. Waͤhrend 
dieſer Zeit hatten andere Fahrzeuge Aufnahmen von 
andern Punkten der Kuͤſte gemacht. Mit dieſer Ar⸗ 
beit, die mehrere Tage gedauert hatte, waren 2 Fahr⸗ 
zeuge, jedes mit einem Schiffslieutenant und einem 
Eleven, beſchaͤftigt geweſen. Die Fregatte war ihnen 
beftändig gefolgt, und fie hatten ſich zuweilen bis auf 
eine halbe Kabeltau⸗Laͤnge der Kuͤſte genähert. Da die 
beiden Offiziere ſehr unterrichtete Leute waͤren, ſo koͤnne 
man ſich darauf verlaſſen, daß die Arbeit genau ſeyn 
wuͤrde. Die Bucht habe weiter hinten (am Lande) 
einen ſehr zugänglichen Landungsplatz, und gewaͤhre 
einen ſichern Ankerplatz gegen die, in dieſer Zeit be⸗ 
ſonders gefaͤhrlichen Oſtwinde. Die Brandung ſey 
nicht bedeutend. Die Entfernung von Algier ſelbſt 
koͤnne ungefähre 30 franz. Meilen betragen. Die Bucht 
habe ungefähr 5 — 6 Meilen Oeffnung und etwa 
2 Meil. Tiefe: eine einzige, erſt vor kurzem errichtete 
Batterie, vertheidige die oͤſtliche Spitze, und dieſe Bat⸗ 
terie habe ihnen ſo ſchlecht angelegt geſchienen, daß ſie 
glaubten, daß ihre Frgatte fie in Kurzem zu demonti— 
ren im Stande ſeyn duͤrfte. Gleich nach Vollendung 
der Aufnahme wären fie wieder zur Haupt- Abtheilung 
geſtoßen, zu welcher, waͤhrend ihrer Abweſenheit/ zwei 
Fregatten, die Aventure und der Marſouin, aus Frank⸗ 
reich hinzugekommen wären, Sie hätten Briefe ges 
funden und namentlich viel Neuigkeiten gehört, worun⸗ 
ter auch die von der nahen Ankunft eines Fuͤrſten, der 
ſich ſchon bei einem der letzten Streifbeſuche bei den 
oͤſtlichen Nachbarn ausgezeichnet habe, und deſſen Anz 
weſenheit bei der afrikan. Expedition ein ſicheres Vor⸗ 
zeichen des Sieges zu ſeyn ſcheine. In dieſem Augen⸗ 
blick gingen fie nach Tunis ab. Einem in Toulon 
eingegangenen Briefe aus Biſerta vom 28. April zu 
folge, habe der Paſcha von Aegypten den Dey von 
Tripolis aufgefordert, die Regentſchaft zu verlaſſen, 


wenn er (der Paſcha), an der Spitze ſeiner Truppen 
ihn nicht daraus verjagen ſolle, dieſe Maaßregel ſoll 
durch einen Firman des Großherrn befohlen worden 
ſeyn, wonach die beiden Regentſchaften (Tunis und 
Tripoli) mit dem Paſchalik von Aegypten vereinigt 
werden ſollen. Der Dey von Algier fol ſich mit den 
Beherrſchern der beiden andern Raubſtaaten immer 
ſehr ſchlecht geſtanden haben, und von ihnen ſehr ge⸗ 
haßt werden. f 

Der Semaphore de Marseille enthält Folgendes: 
„Ein Schreiben aus Malta vom 30. April meldet 
uns, daß an demſelben Tage eine gerades Weges von 
Algier kommende engl. Fregatte mit verſchiedenen Brie⸗ 
fen für den engl. Admiral dort eingelaufen ſey; dieſer 
ſchickte ſogleich ein Dampfſchiff mit Depeſchen an ſeine 
Regierung ab. Der Admiral ſelbſt wollte am andern 
Tage mit 5 Linienſchiffen, 2 Fregatten und 2 Briggs 
nach Algier ſegeln. — Der Dey hat dem engl. Konſul 
nicht geſtattet, Algier zu verlaſſen.“ 

Der Moniteur iſt veranlaßt worden, daß von 
einem hieſigen Wochenblatte zu erſt verbreitete Geruͤcht, 
daß Demoiſelle Sontag auf dem Berliner Opern⸗Thea⸗ 
ter ausgepocht worden ſey, oͤffentlich zu widerlegen. 
„Keine Zeitung, kein Privatſchreiben“ äußert derſelbe, 
„erwaͤhnt eines Factums, wonach die Berliner als 
Barbaren gelten muͤßten.“ Alle von dort eingehenden 
Berichte ſtimmen vielmehr darin uͤberein, daß jene 
große, vortreffliche Saͤngerin nie die Buͤhne betritt, 
ohne einen eben fo glänzenden Triumph einzuärndten, 
als ſie ſich bei ihren jedesmaligen Auftreten auf dem 
Parifer Theater zu erfreuen hatte.“ 


. n 


London, vom 4. Mai. — Nachſtehendes ſind die 
in den letzten Tagen erſchienenen Buͤlletins uͤber den 
Geſundheits⸗Zuſtand des Koͤnigs: 

Schloß Windfor, den 12. Mai. 

Der König hat eine unruhige Nacht zugebracht. 
Die Krankheits⸗Symptome Sr. Majeftät find dieſelben. 

Henry Halford. 
Mattehw J. Tierney. 
Schloß Windſor, den 13. Mai. 
Der Koͤnig hat eine ruhigere Nacht zugebracht. 


Die Kranfheits: Symptome Sr. Majeſtaͤt verändern 


ſich indeſſen nicht. (Unterzeichnet wie oben.) 
Schloß Windſor, den 14. Mai. 

Der Koͤnig befindet ſich in unveraͤndertem Zuſtande. 
Se. Maj. hatten eine ſchlechte Nacht. 

(Unterzeichnet wie oben.) 

Nach Unterzeichnung des geſtrigen Bulletins verließ 
Sir M. Tierney Windſor, kehrte jedoch Abend um 6 
Uhr wieder dahin zuruͤck. 

Nachmittags um 2½ Uhr wurde vom Schloſſe ein 
Bote an den Herzog von Wellington nach London 
geſandt. 

Der Zuſtand des Koͤnigs, ſo weit er ſich aus den 
Bulletins abnehmen laͤßt, iſt hoffnungslos, und zu 


als man ſich nur denken kann. 
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Windſor glaubt man, Se. Majeſtaͤt koͤnne nicht viele 
Tage mehr leben. Inzwiſchen ſetzt das Parlament 
ſeine Arbeiten mit Eifer fort, ſofern ſolches naͤmlich 
bei der Abweſenheit des Staats⸗Seeretairs Sir Robert 
Peel geſchehen konnte. Nun aber iſt auch dieſes Hin⸗ 
derniß beſeitigt, und man wird wohl gegen Ende Juny 
das Noͤthigſte vollendet haben. Die Oppoſition iſt ſehr 
thätig und nimmt mit jedem Tage eine feſtere Geſtalt 
an, und die Miniſter ſind ſo geſchmeidig und hoͤflich, 
Unter anderen Opfern, 
welche ſie dem Verlangen der unteren Stände zu brin⸗ 
gen bereit ſind, iſt die Hinwegnahme des Monopols 
der Londoner Miethkutſcher, welches bisher den Lands 
kutſchen unterſagte, Leute von einem Theile der Stadt 
zum andern zu fahren; und da die Eigenthuͤmer dieſer 
Kutſchen meiſtentheils beguͤnſtigte Perſonen find, fo 
iſt die Hinwegnahme ihrer Vorrechte ein wirkliches 
Opfer. Ein bedeutenderes Opfer wird man in Kurzem 
der offentlichen Meinung durch die gänzliche Abſchaffung 
der Todesſtrafe für Falſchungen bringen muͤſſen; die 
Miniſter ſind zwar dermalen noch dagegen, weil ſie 
nicht recht wiſſen, welche Strafe ſie an die Stelle der⸗ 
ſelben ſetzen ſollen, aber die Menge der desfalls einge⸗ 
reichten Bittſchriften, und zwar von Seiten der vor⸗ 
nehmſten Banquiers und Kaufleute, zu deren Schutze 
jene ſchwere Strafe doch eigentlich verhaͤngt worden, 
iſt ſo groß und die Behauptung, daß gerade jener 
Strenge wegen die meiſten Verbrecher unbeſtraft blei⸗ 
ben, jo allgemein, daß fie wohl auch hierin wird nach⸗ 
geben muͤſſen. Wenn je das Spruͤchwort vom kreißen⸗ 
den Berge ſich bewaͤhrt gefunden, ſo iſt es im Falle 
O'Connells; ehe er im Parlamente Sitz hatte, vers 
ſprach er Wunder was er Alles thun wollte, ſeitdem 
er aber darin iſt, thut er eben — nichts; mit dem 
unuͤberlegten Eifer, womit er Alles angreift, arbeitet 
er ſeinen eigenen Wuͤnſchen entgegen und entfremdet 
ſich ſelbſt die, welche mit ihm zu arbeiten geneigt waͤ⸗ 
ren; beſonders hat ihm ſein Verfahren gegen den 
Kron-Anwalt von Irland ſehr geſchadet; nachdem er 
dieſen nämlich) in Irland bei mehreren oͤffentlichen Ge: 
legenheiten, der ſchaͤndlichſten Rechtsverletzung beſchul⸗ 
digt und gedroht hatte, ihn vor das Gericht des Unter⸗ 
hauſes zu ziehen, mußte derſelbe ihn durch die beißend⸗ 
ſten Anfälle reizen, feine Drohung zu verwirklichen, 
und als er endlich ſeine Anklage wirklich vorbrachte, 


ließen ſich nur 12 Mitglieder finden, welche die Sache 


der Unterſuchung werth hielten. Mit feiner Vertre- 
tung Irlands, womit er ſich ſo ſehr gebruͤſtet hatte, 
iſt es alſo nicht weit her; ſolche iſt aber auch nicht 
von noͤthen, indem, ſo wie der Partheigeiſt ſich verliert, 
jeder Repräſentant jenes Landes ſich als der Vertreter, 
nicht einer Parthei, ſondern des Geſammtvolkes erken⸗ 
nen wird. Wie ſchnell aber der Partheigeiſt ſich vers 
liere, beweiſt der Umſtand, daß das Morning⸗Journal, 
die Zeitſchrift, welche par excellence die Sache des 
Proteſtantismus zu vertheidigen vorgab und die in ih⸗ 
rem unheiligen Eifer ſogar Aufruhr gepredigt hatte, 


verwirft; 


geſtern eingegangen iſt, da ſich nicht jo viele Ultra⸗ 
Proteſtanten mehr finden ließen, welche ein ſolches 
Organ ihrer Geſinnungen im Daſeyn zu erhalten ver; 
mochten. Zwar hatten der Herzog von Neweaſtle und 
einige andere Vornehme, ein Paar hundert Pfund zu 
dem Zwecke zuſammengeſchoſſen, allein ein Paar Große 
vermögen in dergleichen Fällen wenig, und der Umſtand 
zeigt offenbar ein Fortſchreiten in dem Nationalgeiſte, 
welcher das übertrieben Heftige in den Partheianfichten 
denn einige andere Journale auf derſelben 
Seite (wie z. B. the Standard) ſcheinen ſehr gut zu 
gedeihen, da fie ihre Sache mit Maͤßigung führen. 

Man hoͤrt hier durchaus nichts mehr von der Leber, 
nahme der Regierung Griechenlands von Seiten des 
Prinzen von Koburg, ja man will wiſſen, die Vers 
handlungen daruͤber haͤtten ſich gaͤnzlich zerſchlagen und 
der Prinz ſey entſchloſſen, ſeinen bequemen Privatſtand 
nicht gegen die Unruhen, die ſich in einer ſolchen Re— 
gierung erwarten ließen, zu vertauſchen. Die Krank 
heit des Königs ſoll mit zu dieſem Entſchluſſe beitragen. 

In der Sitzung des Unterhauſes vom 10ten Mai, 
bemerkte Sir Joſeph Yorke nach Ueberreichung einer 
Petition zum Bau einer gewiſſen Straße von der 
Waterloo -Bruͤcke aus, daß dieſe Straße ſehr Noth 
thue, da bis jetzt kein anderer Durchgang nach dem 
noͤrdlichen Theile Londons waͤre, als enge Straßen. 
Die Miniſter ſollten doch ja für ſolche Straße ſtim— 
men, da das ein Weg waͤre, wie ſie ihren Namen 
verewigen koͤnnten. „Denn da wir eine Waterloo; 
Bruͤcke und einen Wellington ⸗Platz haben, fo ſehe ich 
nicht ab, warum wir nicht ein Murray⸗Square, einen 
Goulbourn⸗Platz und eine Dawſon-Allee haben ſollten. 
(Lachen.) Bei unſern Seeentdeckungen gehen wir doch 
anders zu Werke; da giebt es nun Melvilles Inſeln, 
Barrow's-Meerengen, und Crocker's Berge. (Großes 


Gelaͤchter.) Solches Beiſpiel verdient Nachfolge, und 


ich hoe, der Finanzminiſter wird dieſen Abend den 
Anfang machen, wenn er mit den Subſidienbewilli⸗ 
gungsanträgen anhebt. Sir J. Graham fagte, es ſey 
unedel, die geringen Einkuͤnfte kleiner Beamten zu 
ſchmaͤlern, dagegen die der großen, die unabhängig von 
ihrem Amte, Reichthuͤmer beſitzen, unangetaſtet zu laſſen. 
Letztere ſeyen „große Raubvogel.“ Der Finanzminiſter 
erwiederte, er genieße nicht mehr Einkuͤnfte als ſeine 
Vorgaͤnger und verdiene nicht in der Geſellſchaft von 
wohlerzogenen Leuten „ein großer Raubvogel“ genannt 
zu werden. Sir J. Graham: „Eine Metapher iſt 
doch ein gefährliches Ding; freilich iſt der Finanzmini⸗ 
ſter eigentlich kein Vogel, und wenn er einer wäre, 
fo müßte man zugeben, daß fein Gefieder ganz unbe⸗ 
fleckt iſt, allein bei meiner eigentlichen Behauptung 
bleibe ich doch, und ich verlange die Vorlegung der. 
Gehalte der Kabinetsmitglieder.“ 2 
r 
Konſtantinopel, vom 26. April. — Seit dem 
11ten d. M., an welchem Tage der Pforte die Ber 
ſchluͤſſe der letzten Londoner Conferenz über das kuͤnf⸗ 
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tige Schickſal von Griechenland von den Repräͤſentan⸗ 
ten der drei, durch den Londoner Tractat verbuͤndeten 
Hoͤfe mitgetheilt worden find, haben einerfeits häufige 
Beſprechungen der ruffifhen Bevollmaͤchtigten Grafen 
Orloff und Herrn v. Ribeaupierre mit den kuͤrkiſchen 
Miniſtern, andererſeits wiederholte Divansverſammlun⸗ 
gen Statt gefunden, in welchen über dieſe wichtige 
Frage berathſchlagt wurde. Am 23ſten d. M. find die 
Repraͤſentanten der drei verbuͤndeten Mächte in einer 
mit dem Reis-Efendi, Hamid-Bei, (demſelben, der 
beim Ausbruche der griechiſchen Inſurrection im Jahre 
1821 dieſen Poſten bekleidete) gehaltenen Conferenz 
muͤndlich, und am folgenden Tage durch eine ihnen 
uͤbergebene Erklaͤrung ſchriftlich von dem vollen und 
unbedingten Beitritte des Sultans zu den Beſchluͤſſen 
der Londoner Conferenz hinſichtlich Griechenlands in 
Keuntniß geſetzt worden. 5 

Die Bevoͤlkerung dieſer Hauptſtadt hat in der letz⸗ 
teren Zeit durch die Ruͤckkehr der zahlreichen nach Klein⸗ 
aſten verbannt geweſenen Familien katholiſcher Armes 
nier, die wieder von ihren Haͤuſern Beſitz nehmen, 
und durch die bedeutenden Einwanderungen griechiſcher 
Seeleute und Inſelbewohner, welche ſeit einigen Wochen 
hier angelangt find, um mehrere tauſend Seelen zuge⸗ 
nommen; nichtsdeſtoweniger ſind die Lebensmittel und 
nothwendigſten Beduͤrfniſſe bei der nunmehr von allen 
Seiten freien Zufuhr bedeutend im Preiſe geſunken. 
Einige Hydrioten und andere Griechen von der niedern 
Volksklaſſe erlaubten ſich, bei der Feier des Oſterfeſtes, 
grobe Ausſchweifungen und Inſulten gegen die Juden, 
und auch gegen Türken, die zu vielfältigen Beſchwer⸗ 
den Anlaß gaben und die Polizei⸗Behoͤrden zu ernſtlichen 
Maaßregeln, um Thaͤtlichkeiten vorzubeugen, noͤthigten. 

Die Auswanderung der Bulgaren aus den von den 
ruſſiſchen Truppen beſetzten Diſtrieten nach Beſſarabien 
hat, ungeachet der ernſtlichen Bemuͤhungen des ruffi 
ſchen Oberfeldherrn, Feldmarſchalls Grafen Diebitſch⸗ 
Sabalkanski derſelben Einhalt zu thun, in einem fuͤr 
die Pforte beunruhigenden Grade uͤberhand genommen. 
Die Pforte hat zum Beweiſe ihres Vertrauens an die 
rechtlichen Geſinnungen und Abſichten des kaiſerl. ruſ⸗ 
ſiſchen Hofes, in die Aufſtellung eines ruſſiſchen Cons 
ſuls zu Selimno, am Fuße des Balkans, in der Pers 
ſon des Herrn Vaßenko, gewilliget, in der Hoffnung, 
die Bulgaren durch die Gegenwart deſſelben, über die 
von ihnen gehegten Beſorgniſſe vor gewaltſamer Be— 


handlung von Seite der tuͤrkiſchen Behoͤrden und Trup⸗ 


pen, nach dem Abzuge des ruſſiſchen Heeres zu beruhigen. 

Der bekannte Juſſuf-Paſcha von Seres, welcher 
nach der Uebergabe von Varna ſich nach Rußland: ber 
geben, und ſeither in Odeſſa aufgehalten hatte, iſt am 
23ſten d. M. mit feiner Familie an Bord eines oͤſter⸗ 
reichiſchen Kauffahrers in dieſer Hauptſtadt angelangt. 

Der Vice; Admiral Tahir-Paſcha, iſt mit Aufträgen 
der Pforte in Bezug auf die Mißhelligkeiten zwiſchen 
der franzoͤſiſchen Regierung und dem Dey von Algier 
am 15ten d. M. an Bord einer tuͤrkiſchen Fregatte 
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nach Algier geſegelt. Eiue andere Fregatte wird in 
Bereitſchaft geſetzt, um die in Petersburg befindliche 
ottomaniſche Botſchaft in einem der ruffiihen Häfen 
des ſchwarzen Meeres, bei ihrer Ruͤckkehr aufzunehmen, 
und nach Konſtantinopel zu fuͤhren. Endlich wird eine 
Abtheilung von Kriegsſchiſfen in dem hieſigen Arſenale 
ausgeruͤſtet, deren Beſtimmung die Inſel Candia ſeyn 
dürfte, da der dortige Statthalter dringend um Ber 
ſtaͤrkungen angeſucht hat, indem feine Truppen durch 
die noch immer fortdauernden Gefechte mit den Inſur⸗ 
genten ſehr geſchwaͤcht worden find. 

Am 26ſten d. M. feierte der koͤnigl. großbrittanniſche 
Botſchafter, Herr Robert Gordon, das Geburtsfeſt Tel 
nes Monarchen mit einem glänzenden Ballfeſte und 
Illumination, wozu außer dem diplomatiſchen Corps 
auch eine zahlreiche Geſellſchaft fraͤnkiſcher Bewohner 
der Hauptſtadt geladen war; von dem tuͤrkiſchen Hof⸗ 
ſtaate und Minifterium nahm diesmal Niemand an 
dem Feſte Theil. 

Der oͤffentliche Geſundheitszuſtand iſt ſowohl Hier 
als in der Umgebung fortdauernd von der befriedigend⸗ 
ſten Art; auch in Adrianopel find die Peftfälle viel 
ſeltener geworden. (Oeſterr. Beob.) 

Von der ſerbiſchen Grenze, vom ten Mat; 
— Das Gefhäft der Graͤnzbeſtimmung der ſechs ein; 


zuverleibenden ſerbiſchen Diſtrikte, wird von der dazu 


aufgeſtellten Kommiſſion fehr thätig betrieben, und ſoll 
in einigen Wochen beendigt ſeyn. Fuͤrſt Miloſch hat 
die ſerbiſchen Kommiſſarien für jedes Zeitverfäumnig 
verantwortlich gemacht, weil er noch vor Abmarſch der 
ruſſiſchen Truppen alle in dem Traktate von Adriano⸗ 
pel in Bezug auf Serbien ftipulirten Punkte berichtigt 
zu ſehn wuͤnſcht. Die Errichtung eines regulairen Trup⸗ 
penkorps geht nicht ſchnell von ſtatten, denn die Ser⸗ 
bier zeigen keine große Neigung zu einer dergleichen 
Organiſirung, und ſuchen ſich auf alle Art dieſer ihr 
nen fremden Maaßregel zu entziehen; auch legt der 
Fuͤrſt keinen großen Werth darauf, weil er keine be⸗ 
ſondern Vortheile damit verknüpft glaubt, und er bie; 
her allein unexerzirte Milizen unter feinen Befehlen 
batte, die ihm dennoch in den Geblrgskriegen vor 
trefliche Dienſte leiſteten. Hingegen geben ſich die 
Tuͤrken die größte Mühe, ihre Armee auf eure 
paͤiſchen Fuß einzurichten und verwenden zu dieſem 
Zwecke ungeheure Summen. Der Sultan ſoll die Ad 
ſicht haben, 150,000 Mann regulaires Fußvolk, und 
eine dieſer Zahl angemeſſene Kavallerie zu organifiren. 
Er hat in dem letzten Feldzuge die Ueberzeugung er⸗ 
halten, daß entſcheidende Siege nur durch eine tuͤch⸗ 
tige Infanterie erfochten werden koͤnnen, zu ihrer Vers 
folgung und Benutzung aber eine, wenn gleich went⸗ 
ger zahlreiche, doch wohl disziplinirte Kavallerie erfors 
derlich iſt; es ſoll daher in der Folge bei den tuͤrkt, 
ſcheu Armeen eine ſolche an die Stelle der großen rer 
gelloſen Reitermaſſen treten. — Ueber die von der 
Pforte an Rußland zu leiſtenden Zahlungen iſt man 
hier in Ungewißheit; es ſcheint, daß ſich erſtere eines 


re 


großen Nachlaſſes zu erfreuen habe, da allgemein ver⸗ 
ſtichert wird, der Sultan wolle ſich zu keiner Unter 
handlung wegen einer Anleihe verſtehen, deren ihm 
von mehreren Seiten angeboten worden ſind; wie denn 
zu dieſem Ende erſt unlaͤngſt ein Agent des Hauſes 
Rothſchild durch Semlin nach Konſtantinopel reiſte. 
Griechenland. 

Der Courier de Smyrne meldet in einem Schrel⸗ 
ben aus Poros vom 8. April: „Die Nachrichten und 
Geruͤchte, welche hier uͤber die nahe bevorſtehende An⸗ 
kunft des Prinzen Leopold im Umlauf find, verurſa⸗ 
chen große Gährung in den Gemuͤthern. Dieſes wich⸗ 
tige Ereigniß, das den natürlichen Gegenſtand aller 
Unterhaltungen bildet, hat Griechenland in zwei ſcharf 
von einander geſchiedene Parteien getrennt; die eine, 
größtentheils aus Beamten beſtehend, Hält ſich auf der 
Seite des Präfidenten und würde ihn mit Schmerzen 
ſcheiden ſehen; die andere und ſtaͤrkere rechnet auf 
Veränderungen in der Adminiſtration und fett ihre 
ganze Hoffnung auf den Prinzen Leopold. Die Mit 
glieder dieſer Partei erwarten, daß eine der erſten 
Maaßregeln des neuen Souverains, die Entlaſſung von 
wenigſtens drei Viertheilen des jetzigen Beamtenſtandes 
ſeyn werde. Zwei andere Factionen verdienen kaum 
der Erwaͤhnung, obgleich ſie nicht ganz unbedeutend 
find; die eine derſelben wuͤnſcht die tuͤrkiſche Herrſchaft, 
die andere die Anarchie zurück. — Die letzten Briefe 
aus Mauplia melden die daſelbſt erfolgte Ankunft eines 
Couriers mit Depeſchen des Prinzen Leopold an den 
Grafen Capodiſtrias. Der Prinz fol darin den Gras 
fen erſuchen, die Regierung bis zu ſeiner Ankunft 
fortzufuͤhren, da er ſelbſt durch feine neuen Pflichten, 
durch die Lage des Landes, zu deſſen Herrſcher er ber 
rufen worden, ſo wie durch ſeine Stellung zu den 
Maͤchten genoͤthigt ſey, noch einige Monate im weſtli⸗ 
chen Europa zu verweilen; auch wuͤnſcht er vom Pr 
ſidenten einen genauen nud ausführlichen Bericht über 
die wahre Lage des Landes zu haben. Unmittelbar 
uach dem Empfange dieſer Depeſchen beſchloß der Praͤ⸗ 
ſident, zwei Deputirte an den Prinzen Leopold abzu⸗ 


ſchicken; feine Wahl dafür iſt auf den Sekretair im, 


Departement der auswaͤrtigen Angelegenheiten, Herrn 
Rizzo, und auf den ſo lange Zeit hindurch von den 
Staatsangelegenheiten entfernt geweſenen Maurocors 
dato gefallen. Beide werden, wie man verſichert, bals 
digſt abreiſen, um dem Prinzen ein treues Bild von 
dem gegenwartigen Zuftande Griechenlands vorzulegen.“ 


Breslauer Theater. 

Freitag den 21. May: Velma, das Melodrama mies 
derholt. Sonnabend den 22ften: der Schnee, 
Oper von Auber, zum Benefiz des Hrn. Wie 
dermann. 5 

Eine übermäßige Gewiſſenhaftigkelt, ob der Ernſt, 
hafte, der über dieſe Waiſe referirt, auch wirklich ernſt, 
haft dabei zu Werke gegangen feh, trieb den Ref. vor 
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geſtern trotz Sonnenſchein, Gewitterſchwuͤle und Mai⸗ 
bluͤthen doch hinein, und er fuͤhlt ſich berufen, die Er⸗ 
zaͤhlung des Stuͤcks, die im Freitagſtuͤck unſrer Zeitung 
ſtand, zwar zu unterſchreiben, aber eine größere Menge 
von Fragezeichen und Gloſſen an den Rand zu machen. 
Die Unwahrſcheinlichkeiten, wie der im Seitenzimmer 
liegende Brief, während Niemand ins Seitenzimmer 
gekommen iſt, find aͤußerſt handgreiflich — die Ueber⸗ 
ſetzung im Allgemeinen hoͤchſt mittelmäßig, _ Soll es 
beſſer, ſoll es gut mit der teutſchen Buͤhne werden, 
ſo muß all dies transrhenaniſche Zeug, was ſo viel 
ſalzloſes Waſſer paſſirt, eh' es zu uns kommt, daß es 
ſchon darum ausgewaſchen ausſehen muß, von unſern 
Brettern verſchwinden. Eine Erzaͤhlung, die das In⸗ 
tereſſe des Leſers ein wenig in Anſpruch nimmt, zu 
einem Drama machen, daß es eine kurze Zeit unterhält, 
hieße wahrlich nicht, wie es verlangt werden muß, ein 
Drama ſchreiben, wenn es zudem noch ſo ungeſchickt 
angefangen iſt als hier. Das Schauſpiel ſoll mehr 
als ein wenig unterhalten und eine muͤſſige Stunde 
ausfuͤllen helfen — das moͤgen die Ueberſetzungsfabri⸗ 
kanten Herr Hell in Dresden und Herr Angeld 
in Berlin bedenken, und — wenn ſie koͤnnen — 
etwas Beſſeres thun. — Dagegen ik die Aufführung 
des Stuͤckchens ſehr zu loben, namentlich Dlle. 
Sutorius, die unſre Erwartungen weit uͤbertroffen 
und fo lebhaft und groͤßtentheils auch verftändlich agirt 
hat, daß fie mehr als billig war, für die ruſſiſche 
Waiſe Antheil erweckte. Neben ihr war Hr. Dahn 
als Fuͤrſt Tſcherikoff, als leichtſinniger, eitler, halb 
bornirter aber gutmuͤthiger Bonvivant aͤußerſt lobens⸗ 
werth. Moͤge er fleißig ſo fortſchreiten, und das 
druͤckendſte Beiwort, was dem Schauſpieler gegeben 
werden kann, mittelmäßig wird ihn nimmer treffen. 
Der Schnee paßte mit Kälte und Froſt allzuwenig 
in den warmen Mai, als daß er viel Zuſpruch haͤtte 
erwarten koͤnnen, trotz dem daß er zum Beneſiz des 
hieſigen Opernhelden, Herrn Wieder mann angekuͤn⸗ 
digt ward. Die Oper iſt mit Recht hier nicht eben 
allzu beliebt und man kann unter ſolchen Umſtaͤnden 
wie geſtern nur auf die enthuſiaſtiſchen Verehrer rech⸗ 
nen, die ruhigern loben den Benefteirten im Stillen, 
wuͤnſchen ihm alles erdenkliche Gluͤck und verſprechen 
ihm, nächſtens wieder außerordentliches Vergnügen bei 
ſeinem Geſange zu empfinden, gehen aber diesmal nicht 
hinein. Die Welt war aber auch wirklich außerhalb 
der Bude zu ſchoͤn, als daß fie nicht alle Welt hätte 
binauslocken ſollen zu andrem Schnee. Hr. Wieder 
mann ward aber doch allgemein empfangen, Häufig 
applaudirt und gerufen. Dieſer Herzog von New 
burg iſt aber auch wirklich eine Rolle, die er fuͤglich 
neben feinen Maſaniello, Cleomenes, Figarı 
ſtellen kann — ſie iſt im Geſang u. Spiel eine ſeiner beſten. 
Vor allen nennt Ref. die Arie „Ich kann zwar freund— 
lich blicken, wenn ich was Liebes ſeh.“ — Die ganzen 
Oper aber wird ohne ſo eminente Erſcheinungen wie 
die Sonntag nicht leicht fehr gefallen, die Muſik iſt 


— 1708 — 


zwar leicht aber keinesweges ſo gefaͤllig als z. B. im 
Maurer, als in andern franzöfiichen Opern wie in 
der weißen Dame, wenn Ref. auch nicht das Min⸗ 
deſte darauf legen will, daß eine Menge Anklaͤnge 
auf ſeinen Maurer und ſeine Stumme von 
Portiei hinfuͤhren. Wie mancher große Dichter 
bringt denſelben oder doch ähnlichen Gedanken modiſieirt 
wieder, er iſt jo in feinem Weſen begruͤndet, fo fein 
Eigenthum geworden, daß er es ſelbſt nicht weiß, wie 
er aus allen Schublaͤden ſeines Weſens herausguckt 
— ſo iſt's auch mit dem Componiſt. — Aber was 
laͤßt ſich auch aus ſolchem Text, matt und ſchwach 
wie ein lallendes Kind machen — beſſer mag es freilich 
noch im Franzoͤſiſchem ſeyn, denn die Ueberſetzung von 
Caſtellt, einem wuͤrdigen Wiener Cumpan der oben 
genannten Dresdner und Berliner Fabrikanten, iſt ganz 
erſchrecklich ſchlecht. Von großen Affekten, komiſchen 
Situationen ze. kann aber auch im Urtext nicht die 
Rede ſeyn — — doch da kommt eben ein Referat 
von einem beſſeren Muſiker an, drum ſchweigen wir 
gern, und hoͤren dieſem zu: 


Der Schnee von Auber zum Benefiz des Herrn 


Wiedermann. — 
Einen ſolchen Titel läßt man ſich im Frühling ges 
fallen — wiewohl wir ſeit einem Jahre ſehr viel 


Schnee auf den Straßen und ſehr viel Auber auf den 
Theaterzetteln gehabt haben. Schlitten fahren zu ſehen 
und dabei zu ſchwitzen iſt ein zu ſeltenes Vergnuͤgen, 
als daß man es nicht mit 8 ggr. erkaufen ſollte. Aber 
für diesmal war es mit dem Schwitzen nicht ſo arg'; 
denn das Haus war ſehr mäßig gefüllt. Das vers 
aͤnderliche Publikum von Breslau hat naͤmlich ſeit dem 
erſten Mat die Kunſt verabſchiedet, und die Natur 
engagirt; welche letztere freilich etwas verlockend mit 
Bluͤthen, Nachtigallen und Sonnenſchein kokettirt. 
Herr Wiedermann moͤge es dieſem Grunde, und 
nicht der Undankbarkeit gegen ſeine n oder 
der Nichte: Anerkennung feiner Leiſtungen zuſchreiben, 
daß das Haus geraͤumig und luftig war. — 

Der Schnee iſt der echte Vorläufer der Stummen 
und des Maurers und Schloſſers: faſt ſaͤmmtliche in 
den letzten beiden Opern ausgefuͤhrte Ideen liegen an— 
gedeutet in dieſer. Aus dem Stoffe hätte ein leid⸗ 
liches Luſtſpiel werden koͤnnen: ſo iſt ein ſchlechter 
Opern⸗Text daraus geworden: aber davon muß natuͤr⸗ 
lich ein aufgeflärter Kritikus abſehn. Die muſikaliſche 
Behandlung des Textes iſt leicht und angenehm; von 
Tiefe der Empfindung und lebendiger Darſtellung der 
Leidenſchaft kann in einem bloßen Converſationsſtuͤcke 
nicht die Rede ſeyn. An angenehmen und wohlklingen⸗ 
den Melodieen und Geſangſtuͤcken fehlte es nicht: die 
Recitative werden oft, bei der bloßen Converſation an⸗ 
gebracht, ſpaßhaft; die Enſembleſtuͤcke ſind lebendig und 
raſch fortſchreitend. Eine genauere Würdigung der 
Muſik und der bei dieſem Exempel geinachter Ned) 
nungsfehler — denn als Rechen⸗Exempel betrachten viele 


Kritiker leider jede Compoſition — uͤberlaſſen wir 
denen, die ſich dazu berufen fuͤhlen, und deren giebt es 
zu Breslau genug. 

Was die Aufführung betrifft, fo iſt als ausgezeich⸗ 
net in Spiel und Geſang vor Allen Herr Wieder— 
mann zu nennen, welchem die Vorſtellung dieſer komi⸗ 
ſchen Parthie ausnehmend gelang; er wurde am Schluſſe 
einſtimmig gerufen. Naͤchſt ihm wurde Dlle. Leißring 
gerufen, wiewohl dieſelbe unſrer Meinung nach keines⸗ 
weges unter den Darſtellenden den zweiten Platz ver⸗ 
dient. Ihr Spiel war nicht fein und ſchalkhaft ge— 


nug: ihrer Geſangparthie war fie nicht gewachſen:“ 


jedoch ſang ſie in den letzten Akten beſſer, als im 
erſten. Ein Lob wollen wir ihr indeß nicht verſagen; 
es iſt das, daß ſie — allerliebſt ausſah. Haͤtte Ref. 
die Wahl gehabt, er hätte es mit dem Herzog gehalten, *) 
d. h. mit Fraͤulein Bertha, wiewohl Prinzeſſin Lydia, 
Mad. Piehl recht huͤbſch und ſogar mehr ſang, als 
man fuͤr's Geld verlangen konnte. Gut, ſehr gut 
ſang ſie, aber wozu die eingelegte Arie? Das bleibt 
ſtets ein Mißbrauch. Mit der Proſa ſah es bedenk⸗ 
lich und luͤckenhaft aus. 

Herr Mejo ſpielte ſeinen Gaͤrtner con amore und 
daher gut: in den Enſembleſtuͤcken war es recht ſpaß⸗ 
haft anzuſehen, wie er fang, allein zu Hören war von 
feinem Grundbaß nicht viel — sed non omnibus 


omnia. — Herrn Schianskys Rolle iſt eine Tenori⸗ 


ſten⸗Rolle, klaͤglich und ſentimental wie die meiſten; 
Ref. iſt ihm dankbar, daß er ſie nicht durch unzeitiges 
Gutſpielen in ein beſſeres Licht ſtellte, als ſie verdient. 
Sein Geſang iſt groͤßtentheils rein und ausgebildet: 
und er uͤbt uͤber ſeine Stimme, welche nicht allzu klang⸗ 
reich iſt, eine große Gewalt. Der Großherzog iſt ein 
guter Mann: Herr Koͤllner zeigte dieſe Gutmüthigs 
keit fo, daß er die Wuͤrde etwas darüber vernachläffigte 
— dafuͤr hat ſein Baß etwas Ehrfurcht gebietendes 
und Achtung einfloͤßendes; und dies machte er auf 
lobenswerthe Weiſe geltend. 
ſonders im 1ſten Akte viel zu ſchleppend. 

So willkommen uns der unzeitige Schnee iſt, ſo 
fuͤrchtet Ref. doch, er wird ſich im Sommer nicht 
lange halten: denn der Magiſtrat ſchafft ihn bekannt; 
lich, wenn er ſich feſtzuſetzen droht, aus Breslau fort, 
damit kein Ungluͤck daraus entſtehe. Freilich entſteht 


hier nur Liebes und Gutes daraus, naͤmlich zwei Heis 


rathen — allein wer weiß, wozu dieſe fuͤhren koͤnnen? 
— — —— 


Theater Anzeige. 

Montag den 24. May, auf Verlangen mit verſtaͤrk⸗ 
tem Orcheſter: Don Juan. Romantiſche Oper 
in 2 Akten, nach dem Italieniſchen. Muſik von 
W. A. Mozart. ; 

Dienſtag den 28ſten, neu einſtudirt: 
wiſſer. Luſtſpiel in 5 Aufzuͤgen von A. von 
Kotzebue. Herr Baud ius, vom k. ſäͤchſiſchen 
Hoftheater zu Dresden, den Peregrinus, als Gaſt. 


Beilage 


Der Viel⸗ 


Die Tempis waren br 


= 
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Beilage zu No. 119. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 24. May 1830. 


. DET Ta Pa BEER ————— ͤ — — — — —— 


In W. G. Korn's Buchhandl. if zu haben: 


Archiv für Geſchichte und Literatur, heraus 
gegeben von Fr. Ch. Schloſſer und G. A. 
Bercht. ir Bd. gr. 8. Frankfurt. br. 2 Nele. 3 Sgr. 


Cartouche, L. D., des berüchtigten Straßenraͤubers 


Leben, Thaten, Abentheuer, Liebſchaften und Ende. 
Nach den gerichtlichen Akten und ſeinen eigenen 
Memoiren. Frei nach dem Franzoͤſiſchen bearbeitet 
von C. Friedlich. Mit 1 Titelkupfer. 8. Kaſchau. 
broſch. 18 Sgr. 
Hausfreund, der neue, allgemeine auf dem 
Lande, oder vollſtaͤndige Beſchreibung aller beim 
Acker, Garten- und Obſtbau, bei der Viehzucht, 
im Forſtweſen, in der Fiſcherei, im Baufache x. 
vorkommenden Beſchaͤftigungen, mit gruͤndlicher An⸗ 
weiſung zur Bienen, und Seidenzucht, dann den 
noͤthigen Vorſchriften des Verhaltens und zur Heis 
lung der Krankheiten aller Art ꝛc. und mit einem 
Wirthſchafts⸗Kalender. Alles nach den erprobteſten 
Vorſchriften und nach eigener Erfahrung geſchrieben 
von J. D. In 2 Theilen. Neue Aufl. mit 17 Holz⸗ 
ſchnitten. gr. 8. Muͤnchen. br. 1 Rthlr. 


Abbildung beruͤhmter Maͤnner, welche zur Zeit 
der Reformation lebten und wirkten, als: Bugen⸗ 
bagen, Calvin, Carl V., Erasmus, Friedrich der 
Weiſe, Huß, Ulrich v. Hutten, Leo X., Luther, 
Melanchthon, Tetzel, Zwingli. 4. Erfurt. geheftet. 

1 Rthlr. 5 Sgr. 


— — — —— . — 
Bekanntmachung. Er 


Die im Bolkenhayn⸗Landeshutſchen Kreiſe gelegenen 
Guͤter Blasdorf, Johnsdorf und Petzelsdorf, dem 
Gutsbeſitzer Chriſtian Wilhelm Weiß gehörig, ſollen 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft 
werden. Die landſchaftliche Taxe derſelben iſt auf 
50,966 Rihlr. 18 Sgr. 4 Pf. ad effectum subha- 
stationis aber auf 51,266 Rthlr. 18 Sgr. 4 Pf. 
feſtgeſtellt worden. Die Bietungs Termine ſtehen am 
29ſten Juny d. J., am 29ſten September d. J. und 
der letzte Termin am Zten Januar 1831 Vor⸗ 
mittags um 11 Uhr an, vor dem Koͤnigl. Ober, 
Landes : Gerichts, Affefior Herrn Schmidt, im Par- 
theienzimmer des Ober-Landes⸗Gerichts. Zahlungsfähige 
Kaufluſtige werden hierdurch anfgefordert: in dieſen 
Terminen zu erſcheinen, die Bedingungen des Verkaufs 


du vernehmen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklaren 
und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den ? eeiſt⸗ 


und Beſtbietenden, wenn keine gefehlichen Anſtaͤnde 


eintreten, erfolgen wird. Als beſondere Verkaufsbe⸗ 
dingung wird aufgeſtellt, daß der Kaͤufer von denen 
auf den genannten Guͤtern ae Pfaudbriefen 
einen Betrag von 2270 Rthlr. abzufoͤſen hat. Die 
aufgenommene Taxe kann in der Regiſtratur des Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts eingeſehen werden. 
Breslau den 12ten Februar 1830. f 
Koͤnigl. Preuß. Ober-Landes- Gericht von 
Schleſien. 
— — —— ͤ.—ʒ̃uñẽ— ſ — — 
Bekanntmachung. 

Zur Fortſetzung der Subhaſtation des im Wohlaus 
ſchen Kreiſe gelegenen, zum Nachlaß der Wilhelmine 
Leopoldine Anna Albertine verwittweten Graͤfin von 
Schoͤnburg, gebornen Gräfin von Wartensleden 
gehoͤrigen, nach der im Jahr 1827 aufgenommenen 
gerichtlichen Taxe auf 42,481 Rthlr. 16 Sgr. 8 Pf. 
abgeſchaͤtzten Gutes Liebenau nebſt dem Vorwerk 
Sorgau ſteht ein anderweitiger Bietungs⸗Termin auf 
den 25ſten Juny Vormittags 11 Uhr und Nach⸗ 
mittags um 4 Uhr an, vor dem Koͤnigl. Ober⸗Lan⸗ 
des⸗Gerichts-Rath Herrn Selbſtherr im Partheien⸗ 
Zimmer des Ober-Landes⸗Gerichts. Zahlungsfähige 
Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſem 
Termine zu erſcheinen, die Bedingungen des Verkaufs 
zu vernehmen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklären, 
und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden, wenn keine geſetzliche Anſtaͤnde ein⸗ 
treten, erfolgen wird. Die aufgenommene Taxe kann 
in der Regiſtratur des Ober Landes⸗Gerichts eingeſehen 
werden. Breslau den 26ſten Februar 1830. 

Koͤniglich Preuß. Ober: Landes; Gericht 
von Schleſien. 


Bekanntmachung. 

Das im Wohlauſchen Kreiſe gelegene Gut Gros⸗ 
Tſchuder den Geſchwiſtern Philippine Erneſtine Ma⸗ 
thilde und Emma Lehwald gehoͤrig, ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Die 
landſchaftliche Taxe deſſelben betraͤgt 14,492 Rthlr. 
14 Sgr. 2 Pf. Die Bietungs⸗Termine ſtehen am 
31ſten July, am Iften November und der legte 
Bietungs⸗Termin am Zten Februar 1831 Vor 
mittags um 11 Uhr an, vor dem Königlichen Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn Goltdammer im 
Partheyen Zimmer des hieſigen Ober-Landes-Gerichts. 
Zahlungsfaͤhige Kaufluftige werden hierdurch aufgefor⸗ 
dert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, die Bedingun⸗ 


gen des Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote zum 


Protocoll zu erklären und zu gemwärtigen, daß der Zu⸗ 
ſchlag an den Meiſt- und Beſtbietenden, wenn keine 
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geſetzliche Anftände eintreten, erfolgen wird. Die auf 


genommene Taxe kann in der Regiſtratur des Ober; 
Landes Gerichts eingeſehen werden. 
Breslau den 21ſten Maͤrz 1830. N 
Koͤniglich Preuß. ObersLandes Gericht 
von Schleſien. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Den unbekannten Glaͤubigern des am 23ſten Ja- 
nuar 1822 zu Glatz mit Tode abgegangenen penſiontr⸗ 
ten Lieutenants Friedrich Wilhelm Meyer und der 
am 22ſten September 1824 daſelbſt verſtorbenen Ehe⸗ 
frau deſſelben Maria gebornen Kertgen, wird bier 
durch die bevorſtehende Theilung der Verlaſſenſchaften 
der genannten beiden Eheleute bekannt gemacht, mit 
der Aufforderung: ihre Anfprüche binnen drei Mona⸗ 
ten anzumelden, widrigenfalls ſie damit nach §. 137. 
und folg. Tit. 17. Thl. 1. des Allg. Land» Rechte an 
jeden einzelnen Miterben, nach Verhaͤltniß feines Erb⸗ 
antheils werden verwieſen werden. g 

Breslau den 24ſten April 1830. a 

Königliches Preuß. Ober: Landes; Gericht 
von Schleſien. 


Bekanntmachung. a 
Die ehemals zur Minder⸗Standes⸗Herrſ chaft Freihahn 
gehörigen Güter Collande, Bartnig, Wildbahn und 
Colonie Heidau im Militſch⸗Trachenbergſchen Kreiſe 
dem Ober⸗Erb⸗Kaͤmmerer und Freien Standesherrn in 


Schleſien Joachim Eafiimir Alexander Grafen von 


Yalzan gehoͤrig, ſollen im Wege der nothwendigen 
S werden, mit Ausſchluß der damit 
vereinigten Scholtiſei zu Bartnig, und der zwei 
Waſſermuͤhlen nebſt Brettſchneidemuͤhle zu Collande. 
Die landſchaftliche Subhaſtations⸗Taxe der zu verkau⸗ 
fenden Guter beträgt 76,291 Rthlr. 27 Sgr. 1 Pf. 
und die Credit⸗Taxe 71,680 Rthlr. 10 Sgr. 5 Pf. 


Die Dietungs -Termine ſtehen am 10. Auguſt c. hora 
11, am 9. November c. hora 11, und der letzte Termin 


am 1.5. Februar a. k. Vormittags um 11 Uhr 
an, vor dem Koͤnigl. Kammer-⸗Gerichts-Aſſeſſor Herrn 
v. Kleiſt im Partheien-Zimmer des Ober⸗Landes⸗Ge— 
richts. Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch 
aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, die 
Bedingungen des Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote 
zum Protokoll zu erklären, und zn gewärtigen, daß 
der Zufchlag an den Meiſt- und Beſtbietenden, wenn 
keine geſetzlichen Umſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. 

Breslau, den 1ften May 1830. ö 

3 Königlich Preuß. Ober Landes» Gericht 

von Schleſien. 


Bekanntmachung. 

Da wegen des nothwendigen Abſchluſſes, Behufs 
der Zahlung der termino Johannis d. J. faͤlligen 
Zinſen, von den bei der SpaarCaſſe niedergelegten 
Geldern, nur noch bis zum aten Juny c. Gelder, 
welche vom 1ſten July c. ab, Zinſen tragen ſollen, 


bei der Spaar⸗Caſſe angenommen werden koͤnnen, 
ſo wird ſolches hierdurch bekannt gemacht. 

Breslau den 15ten May 1830. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt 

. verordnete 
Oberbuͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadt-Raͤthe. 
Aufforderung. 

Da die Pfandſcheine sub Nro. 1267. 1675. 1702. 
10691. 11021. 11839. 12886. 12934. und 13537. 
derer bei dem Stadt⸗Leih-Amt verſetzten Pfaͤnder vers 
loren gegangen; ſo werden die Inhaber derſelben hier— 
mit aufgefordert, ſolche bis den Sten Juny a. c. 
beim hieſigen Stadt Leih-Amt zu produziren und ihr 
Eigenthumsrecht an ſelbige gehoͤrig nachzuweiſen, im 
Unterlaſſungsfalle aber zu gewaͤrtigen, daß dieſe Pfaͤn⸗ 
der den uns bekannten Pfandgebern auch ohne Schein 
extradirt und dieſe fuͤr amortiſirt gehalten werden ſollen. 

Breslau den 10ten May 1830. 

Die Stadt⸗Leih-Amts-Direetion. Brede. 


Bekanntmachung. 

Den Intereſſenten der ſchleſiſchen Privat-Land-Feuer⸗ 
Societaͤt machen wir hierdurch bekannt: daß der vom 
iften November 1829 bis letzten April d. J. zu ent⸗ 
richtende Beitrag vom Hundert der Aſſecurations-Summe 
6 Sgr. 6 Pf. beträgt; wobei wir zugleich die pünft 
lichſte Einzahlung der diesfaͤlligen Beiträge nach $ 24. 
des revidirten Privat⸗Land⸗Feuer⸗Societaͤts Reglements 
von 1826 in Erinnerung bringen. 

Breslau am 1ften May 1830. 

Schleſiſche General-Landſchafts⸗Direction. 
Bekanntmachung. 

Bei der Breslau-Briegſchen Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft 
find zur Einzahlung der halbjaͤhrlichen Johannis Pfand: 
briefs:Zinfen, die Tage vom 19ten bis 24ſten Juny, 
zur Auszahlung die vom 25. Juny bis 2ten July c., 
mit Ausſchluß der Sonntage beſtimmt. Wer mehr als 
3 Pfandbriefe bringt, iſt verpflichtet dieſelben auf ein 
Verzeichniß zu ſetzen. Der halbjährliche Depoſttal⸗Tag 
wird am 17ten Juny abgehalten werden. 

Breslau, den Iten May 1830. 

Breslau-Briegſches Fuͤrſtenthums-Landſchafts⸗ 
Directorium. 

Bekanntmachung. 

Der Brettmuͤhlen-Beſitzer Johann Gottlob Klein 
in Reimswaldau hieſigen Kreiſes, beabſichtiget einen 
bisher bei ſeiner Brettſchneide-Muͤhle aufs Vorgelege 


befindlich geweſenen Mahlgang auf die von ihm er 


kaufte neben ſeiner Beſitzung belegene Freihaͤuslerſtelle 
zu verlegen, und daher bei dieſer Stelle eine ober— 
ſchlaͤgige Waſſermuͤhlen-Anlage zu etabliren wo bereits 
in fruͤherer Zeit eine dergleichen Anlage ſich befunden 
hat. In Gemaͤßheit des Ediets vom 28ſten Oktober 
1810 wird dieſes Vorhaben des Klein hierdurch zur 
Öffentlichen Kenntniß gebracht, und werden alle dieje⸗ 
nigen, welche ein diesfaͤlliges Widerſpruchsrecht zu ha⸗ 
ben vermeinen, aufgefordert, ſolches innerhalb acht 
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Wochen praͤcluſiviſcher Friſt hier anzuzeigen; widrigen⸗ 
falls die Landespolizeiliche Genehmigung zu dieſer 
Muͤhlen⸗Anlage nachgeſucht werden wird. 

Waldenburg den 20ſten April 1830. f 

Koͤniglich Landraͤthliches Amt. 
e kanntmachung. 

Das Koͤnigl. Fuͤrſtenthums⸗Gericht zu Neiſſe macht 
hierdurch bekannt: daß die Anna Maria verwittwete 
Klar geborne Anlauf und der Tuchmacher Johann 
Mannigel zufolge des den 29ſten v. M. gerichtlich 
errichteten Ehevertrags die hierorts zwiſchen Eheleuten 
bürgerlichen Standes beſtehende ſtatutariſche Gemein 
ſchaft der Guͤter unter ſich aufgehoben haben. 

Neiſſe, den Aften April 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Fuͤrſtenthums-Gericht. 
Avertiſſement. 

Das unterzeichnete Juſtiz-Amt macht hiermit be— 
kannt, daß die Joſepha, verehelichte Brauer Starke, 
geborne Rudel zu Klein⸗Kreidel, bei erlangter Groß⸗ 
jaͤhrigkeit zufolge gerichtlicher Erklarung vom 27ſten 
Maͤrz d. J. die daſelbſt beſtehende Guͤtergemeinſchaft 
mit ihrem Ehemannne ausgeſchloſſen hat. a 

Leubus den 17ten April 1830. 

f Koͤnigl. Preußiſches Landgericht. 
Tuch⸗Walke- Verpachtung. 

Die zum hieſigen Koͤnigl. Domainen-Amte gehoͤrige, 
vor dem Oderthore bei Brieg belegene Ende Auguſt a. o. 
pachtlos werdende Tuch-Walke, ſoll zufolge Verfuͤgung 
der Koͤniglichen Hochpreißlichen Regierung zu Breslau 
vom 1. September 1830 ab anderweitig verpachtet 
werden. Hierzu iſt ein Lieitations-Termin auf den 
ten Juny a. c. anberaumt worden, welcher in dem 
Koͤnigl. Steuer- und Rent⸗Amte in Brieg von Vor: 
mittags um I Uhr bis Abends um 6 Uhr abs 
gehalten werden wird, wozu daher die cautionsfaͤhigen 
Pachtluſtigen eingeladen werden. Die Verpachtungs- 
Bedingungen koͤnnen zu jeder ſchicklichen Zeit noch vor 
dem Liceitations -Termine in vorgedachtem Amte einge— 
ſehen werden. Brieg den 11. May 1830. 

Koͤnigl. Domainen-Rent-Amt. 
Weißgerber Walke Verpachtung. 

Es ſoll die zum hieſigen Koͤnigl. Dompinens Amte 
gehörige vor dem Oder⸗Thore bei Brieg belegene, Ende 
Auguſt a. c. pachtlos werdende Weißgerber-Walke, zur 
folge Verfuͤgung der Koͤnigl. Hochpreißlichen Regierung 
zu Breslau, vom iften September 1830 ab im Wege 
der oͤffentlichen Licitation anderweitig verpachtet, der 
diesfaͤllige Termin aber nicht, (wie in der Bekannt⸗ 
machung vom 26ſten April a. c. beſtimmt worden ift) 
den 26ſten May, ſondern erſt den neunten 
Juny a. 6. in dem Koͤnigl. Steuer und Rent-⸗Amte 
in Brieg von Vormittags um 9 Uhr bis Abends 
um 6 Uhr abgehalten werden. Die Verpachtungs⸗ 
Bedingungen ſind zu jeder ſchicklichen Zeit noch vor 
dem Lieitations-Termin in vorgedachtem Amte einzus 
ſehen. Brieg den 15ten May 1830. 

Koͤnigl. Domainen-Rent- Amt. 
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Holz Verkauf. 

Zum Verkauf des in jetzigem Fruͤhjahr geſchäͤlten 
Eichen⸗Stammholzes, find nachſtehende Termine ande 
raumt: 1) im Walddiſtrikt Walke den 2. Juny c. 
fruͤh um 9 Uhr. 2) im Walddiſtrikt Strachat⸗ 
den 3. Juny c. früh um 9 Uhr. 3) im Walddiſttikt 
Margareth den 3. Juny c. Nachmittags um 2 Uhr. 
4) im Walddiſtrikt Kottwitz den 4. Juny ec. früh 
um 9 Uhr. Das holjzbeduͤrftige Publikum wird dazu 
eingeladen und haben ſich am 2. Juny auf der Jelt⸗ 
ſcher Koͤniglichen Holzablage, am Zten früh beim Forſt⸗ 
Haufe zu Strachate, am Zten Nachmittags im Marga⸗ 
rether Wald beim geſchaͤlten Holze, au Aten an der 
Oder beim Tſchechnitzer Holzhaͤuſel im Walde einzufin⸗ 
den. Die aufgeſtellten Bedingungen werden an dieſen 
Orten bekannt gemacht und die Termine an Ort und 
Stelle abgehalten werden. 5 

Zedlitz den 18ten May 1830. 

Königliche Forſt- Verwaltung. 
Bekanntmachung. g 

Fuͤr den diesjaͤhrigen Johannis-Termin werden die 
Pfandbriefs⸗Zinſen hieſelbſt den 24ſten, 25ſten, 26ſten 
und 28ſten Juny c. eingenommen und den 28ſten, 
29 ſten, 30ſten Juny und Aften July c. a. an jeden 
Praͤſentanten ausgezahlt. Am 1ften July c. wird die 
Kaffe geſchloſſen. Der 2te July wird als zu einem 
beſondern Intereſſen-Zahlungs-Geſchaͤft auschließlich 
gewidmet, von aller anderweitigen Praͤſentation gaͤnz⸗ 
lich ausgenommen. Zu Depoſital-Geſchaͤften ſind der 
14te Juni und Zte July c. beſtimmt. Zugleich werden 
zu der am 11ten Juny c, a. Vormittags hieſelbſt von 
der vereinigten oͤkonomiſch-patriotiſchen Societät der 
Fuͤrſtenthuͤmer Schweidnitz und Jauer unter dem Vor⸗ 
ſitze ihres Direetors des Herrn Landes-Aelteſten und. 
Koͤnigl. Landraths Freiherrn von Richthofen zu 
haltenden jährlichen Verſammlung im Namen des letz⸗ 
tern alle Mitglieder der erſtern eingeladen. 

Jauer den 14ten May 1830. 

Schweidnitz⸗Jauerſche Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft. 
j v. Muti us. 


Oeffentliche Verdingung von Kiesanfuhr 
zu Chauſſée- Reparaturen. f 

Zur Maltſcher Kohlenſtraße im Neumaͤrktſchen Kreiſe, 
ſoll nachſtehende Kiesanfuhr an den Mindeſtfordernden 
verdungen werden: 1) 70 Schachtruthen geſiebten Kies 
auf die Chauſſéeſtrecke von Maltſch bis zum Dorfe 
Wuͤltſchkau, von den Kiesplaͤtzen auf der Kamoͤſer 
Feldmark. 2) 73 Schachtruthen geſiebten Kies auf die 
Chauſſceſtrecke von Blumerode bis an die Neumarkt⸗ 
Striegauer Kreis⸗Grenze. 3) 50 Schachtruthen unge, 
ſiebten Kies auf die Chauſſceſtrecke von Wuͤltſchkau bis 
Blumerode, von Ziegenberg unweit Wuͤltſchkau. Zur 
Berliner Kunſtſtraße im Neumaͤrktſchen Kreiſe, ſoll 
Atens die Anfuhr von 79 Schachtruthen geſiebten Kie— 
ſes, aus dem Kieslager auf der Kamoͤſer Feldmark von 
der Liegnitz⸗Breslauer-Regierungs⸗Bezirk-Grenze bis 
Neumarkt, an den Mindeſtfordernden verdungen wer; 
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den. Die Anfuhr muß bis zum Affen September e. 


vollendet ſein und haben die Entrepreneurs etwa 7, des 
Geldbetrages der uͤbernommenen Kiesanfuhr als Caution 
in Staatsſchuldſcheinen oder Pfandbriefen zu beſtellen. 
Zu dieſen ſaͤmmtlichen Verdingungen ſteht am Aten 

uny, Nachmittags um 3 Uhr im Chauſſce 
Ae zu Wultſchkau ein Öffentlicher Lieitations⸗ 
Termin an, und werden Unternehmer hierzu eingeladen. 

Breslau den 16. May 1830. 

C. Mens, Koͤnigl. Wegebau⸗Inſpektor. 
Auctions Anzeige. 

Die Verlaſſenſchafts-Effeeten des in Ebersdorf bei 

Neurode verſtorbenen Herrn Pfarrers Joſeph Heinze, 


beſtehend in Uhren, einigem Silberwerk, Porzellain, 


Glaͤſern, verſchiedenem zinnernen Geſchirre, Leinenzeug 
und Betten, Meubles und Hausgeraͤthen, Kleidungs⸗ 
ſtuͤcken, und etwas Getreide, ſollen in termino den 
Tten Juny d. J. und die folgenden Tage in dem 
daſigen Pfarrhauſe, jedesmal von fruͤh 8 Uhr ab, 
im Wege der Auction gegen ſofortige Zahlung veraͤußert 
werden; was Kaufgeneigten hierdurch bekannt gemacht 
wird. Habelſchwerdt, den 22ſten April 1830. 

Der Koͤnigl. Kreis-Juſtiz Rath der Grafſchaft 

Glatz. Anders. 


Bücher - Versteigerung. 
Den 24. May nimmt meine 46ste Bücher- 
Auction, ‚Albrechts-Strasse No. 22, ihren 
Anfäng, in welcher ausser der von dem 
Dr. Schneider in Posen nachgelassenen 
Sammlung guter medicinischer Sachen noch 


eine Menge Werke aus fast allen Fächern 


der Wissenschaften vorkommen, worüber 

das gedruckte Verzeichniss, welches bei 
mir zu haben ist, das Nähere besagt, 

Pfeiffer, Auctions- Commiss. 
Meubel Auction. 

Sehr ſchoͤne Mahagoni-Meubel verſchiedener Art, 
von den vorzuͤglichſten Meiſtern Wiens gearbeitet, einige 
ausgezeichnet ſchoͤne Trimeaux und andere Spiegel, ſo 
wie auch Meubles von andern Holz⸗Arten, ſollen vers 
aͤnderungswegen kuͤnftigen Donnerſtag den 27ſten d. M. 
Vormittags von 9 Uhr ab, im Riembergshofe par terre, 
meiſtbietend verſteigert werden. f 

Große Meubel Auction. 

Mittwoch den 26. May und die folgenden Tage, 
Vormittags von 9 bis 12 und Nachmittags von 2 bis 
5 Uhr, werde ich veränderungshalber am Ring- und 
Kräuzelmarkt⸗Ecke No. 32. ein bedeutendes Waaren⸗ 


Lager beſtehend in div. Meubel und Spiegel in allen Holz“ 


forten, modern und am geſchmackvollſten gearbeitet, gegen 


gleich baare Bezahlung in Preuß. Courant meiſtbietend 


verſteigern. 5 5 
Wohl, coneeſſionirter Auetions-Commiſſarius. 


Tauſch nachzuweiſen. 


Bierbrauerey Verpachtung. 
Michaelis a. c zu beziehen, iſt Ohlauer Straße 
No. 78. zu den Zwei-Kegeln nebſt Ausſchank und allem 
noͤthigen Zubehoͤnr. Das Nähere im Haufe 2 Treppen 
bei der Eigenthuͤmerin. 


Hopfen ⸗ Verkauf. 

Das Königliche Charité-Amt Prieborn bei Streh⸗ 
len, hat mehrere hundert Scheffel guten Garten-Hopfen 
bald zu verkaufen. Naͤhere Auskunft daruͤber ertheilt 
der Rentmeiſter Schaͤllmann daſelbſt. 


Guts Verkauf. 
Ein Freigut ohnweit Breslau, ſehr angenehm ges 


legen, mit einem maſſiven Wohnhauſe, guten Wirth⸗ 


ſchaftsgebaͤuden, einem großen und ſchoͤnen mit Anlagen 
verſehenen Garten, iſt billig zu verkaufen. Der dazu 
gehörige Acker iſt in der beſten Kultur und das Ganze 
würde ſich zum Sommer -⸗Aufenthalte vortheilhaft eignen. 
Das Nähere beſagt der Kaufmann Karnaſch, Stock⸗ 
Gaſſe No. 13. f 

— k — —„—àBʃ a — 

Ga ſt hof Verkauf. 

Ein in einer der lebhafteſten Provinzial⸗Staͤdte 
Schleſiens gut gelegener bedeutender Gaſthof, mit dem 
vollſtaͤndigſten Inventarium, iſt aus freier Hand ohne 
Einmiſchung eines dritten, Familienverhaͤltniſſe wegen 
ſogleich zu verkaufen. Die näheren Bedingungen find 
bei dem Kaufmann F. W. Huͤbner, Oderſtraße 
No. 27. zu erfahren. 
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Es find Ritter Guter 
von 10 bis 90,000 Rthlr. zum Verkauf, fo wie zum 
Auch ſind dergleichen von 500 
bis 5000 zu verpachten, bei Erſteren werden Hypothe⸗ 
ken als Zahlung, fo wie bei Letzteren als Caution ans 
genommen. Naͤheres ſagt Müller, Ohlgaſſe No. 20. 
neben dem gruͤnen Kranz. 8 


Freiſtell⸗ Verkauf. 

Ich binn geſonnen, meine, in einer Entfernung 
von 1½ Meile von Schweidnitz belegene Freiſtelle, nebſt 
Kraͤmerei, Schank- und Back, Gerechtigkeit, wozu 9 
Morgen Acker im Felde, Obſt- und Gemuͤſegarten ge, 
hoͤren, und worauf 2 Stuͤck Kuͤhe koͤnnen gehalten 
werden, aus freier Hand zu verkaufen; weshalb ich 
zahlungsfaͤhige Kauftuſtige hiermit einlade, ſich täglich 
bei mir zu melden, um dieſe Wirthſchaft in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen, und die Kaufbedingungen zu erfahren, 

Conradswaldau, den 20ſten May 1830. 

Heinrich Trautmann, Freiſtell⸗Beſitzer. 


Verkaufs Anzeige. 
In Rogau am Berge iſt eine tragende Eſelin zu 
verkaufen. 
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Verkaufs Anzeige. 


Circa 50 Sack gute Eſſ- und Saamen-Kartoffeln, 


find im Luͤbbertſchen Magazin vor dem Nicole, Thore 
zu verkaufen. rer 


Anzeige für Jager. a 

Es werden Falken geſucht, welche ſo geſund und 
in den Federn unverſehrt geblieben ſind, daß ihrer 
Abrichtung zur Reiher-Baize nichts im Wege ſteht. 
Wenn ſich daher ſolche taugliche Exemplare im Fallgarn 
fangen, oder, was noch beſſer iſt, jetzt halberwachſene 
junge Falken aus dem Neſte zu bekommen ſeyn ſollten, 
ſo bittet man ſelbige gegen ein angemeſſenes gutes 
Fanggeld nach Breslau, Wallſtraße No. 1. zu 
ſchicken. : 

Die verlangten Falkenarten find: 1) der Edelfalf, 
ſogenannte Zsländifche Falk, dreierlei Art; 2) der 
Wander falk; 3) der Baumfalk; 4) der Blau⸗ 
falt; 5) der rothfuͤßige und blaufüßige Falk; 


6) endlich die ſchlechteſte Art, der Huͤhnerhabicht, 


falco palumbarius. — Alle brauchbaren Falkengat⸗ 
tungen zeichnen ſich am Oberſchnabel durch einen ſchar⸗ 
fen, herunterſtehenden Zahn, ſo wie am Unterſchnabel 
durch einen dazu gehoͤrigen runden Einſchnitt aus. Die 
Wanderfalken ſind noch außerdem durch einen vom 
Schnabelwinkel dis zum halben Halſe ſich herabziehenden 
dunkelfarbigen Zwickel kenntlich, und uͤberhaupt in jeder 
Naturgeſchichte fuͤr Jaͤger alle vorgenannten Falken⸗ 
gattungen ſo genau beſchrieben, daß gar nicht zu 
irren iſt. 


FR BD 1 t. 
Einige wohlthaͤtige Damen haben ſich vereinigt, 
durch Sammlung und Verlooſung weiblicher Arbeiten 
die Mittel herbei zu ſchaffen, das Elend zu erleichtern, 
das die wiederholten Ueberſchwemmungen uͤber ſo viele 
ungluͤckliche Landleute im Steinauer Kreiſe gebracht 
aben. 
ne dazu aufgefordert, übernehme ich es gern, 
hier in Breslau für dieſen Zweck thaͤtig zu ſeyn uud 
ſowohl Looſe auszugeben, als Arbeiten in Empfang zu 
nehmen. Ich bitte beſonders meine ſo zahlreichen. che; 
maligen lieben Schuͤlerinnen, mich durch Beiträge 
ihres Kunſtſleißes zu erfreuen, und bemerke noch: daß 
am sten Juny die Sammlung geſchloſſen wird. Auch 
der kleinſte Beitrag, den Menſchenliebe fuͤr dieſe Un⸗ 
gluͤcklichen reicht, wird willkommen ſeyn. 
Breslau den 20ſten May 1830. 
Verw. Werner, geb. Brecht, Vorſteherin 
einer Erziehungs- Anſtalt, wohnhaft am 
großen Ringe No. 19. 


Eine Partbie feinſtes Silber zu Schil⸗ 
dern bat erhalten und empfiehlt ſich damit bei dillig⸗ 
ſtem Preiſe 5 
D. Kaufmann in Landeshut. 
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Von der Frau Landräthin v. Niekiſch auf 


A n ; g. 
Heute, Montag den 24ſten May und folgende Tage, 
wird in der Reitbahn des Herrn Meitzen an der 
Promenade, von Morgens 11 bis Abends 7 Uhr, 


oͤffentliche Ausſtellung 


des Ballons, des Fallſchirms, der Gondel u. ſ. w., 


womit Dlle. Garnerin am 6. Juny ihre Auffahrt 
und 37ſte Niederfahrt mit dem Fallſchirm, haͤlt, und 
wobei, zur Unterhaltung des verehrten Publikums die 
italieniſchen Pferderennen, Barberi genannt, Statt 
finden. Entrée 6 und 3 Sgr., Kinder die Haͤlfte. 


Donnerſtag, den 27ſten Abends 10 Uhr, Schluß 
der Ausgabe von Bilets zum erften Abonnements-Preiſe 
unter der Haͤlfte des Entrée am Tage der Auffahrt. 
Näheres beſagen die Anſchlagezettel, welche bei Olle. 
Garnerin gratis ausgegeben werden. 


In Folge eines Einkaufes billiger amerikani⸗ 
ſcher Portoricoblaͤtter, haben wir einige tauſend 
Pfund nach ſorgfaͤltiger Auswahl in ſtarkem 
Schnitt fabrizirt, und ablagern laſſen. 

Wir konnen daher dieſe Sorte jedem Raucher 
mit der Ueberzeugung anempfehlen, daß derſelbe 
wegen Leichtigkeit und angenehmen Geſchmack dem 
Rollen⸗Portorico bei weiten vorzuziehen iſt. 

Dieſer grobgeſchnittene Portorico iſt loſe vom 
viertel Pfunde an das Pfund. 

Acht Silbergroſchen, 
jedoch ohne Rabatt in unſerer Fabrik zu haben. 
Breslau den 23ſten May 1830. 
N von 
Krug und Hertzog, 
Schmiedebruͤcke No. 95 9 


Feuer-Verſicherungs-Antraͤge. 
Fuͤr die erſte Oeſterreichiſche Brand-Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft in Wien, werden fortwährend von endſte— 
hender Haupt⸗Agentur angenommen, wo auch gratis 
die Statuten nebſt Antrag⸗Schemas zu haben ſind. 
G. Oeffeleins Wwe. & Kretſchmer, 
Breslau. Carls⸗Straße No. 41. 
r g 
Ich bringe hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß 
Herr C. W. Kühn aus Guben in der Nieder Lauſitz, 
welcher fuͤr meine Weinhandlung Auftraͤge aufnahm, 
fuͤr mich keine Gelder noch Geldeswerth anzunehmen 
hat, und ich die ihm bisher gegebenen Vollmachten 
zuruͤckgenommen habe. 
Mainz, den 26ſten April 1830. 
ö J. B. Muͤlter. 
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Herrſchaften, welche dergleichen von uns verlangen, haben fuͤr dieſe Muͤhwaltung gar nichts zu bezahlen. 


Bekanntmachung. 

Einem hohen Adel und verehrungswuͤrdigen Publi— 
kum, erlaube ich mir hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich mich nunmehro in meiner Vaterſtadt Grottkau, 
definitiv als Mechanikus und Kupferſchmidt ſelbſt⸗ 
ſtaͤndig etablirt, und durch meine Reiſen in Frankreich 
und Italien, mir Gelegenheit zu verſchaffen geſucht 
habe, mich in meinem Fache auszubilden. Ich werde 
daher nicht allein alle Arten Kupferſchmidtarbeiten ver⸗ 
fertigen, ſondern auch hidoraliſche Preſſen, 
tungen fuͤr Zuckerfabriken von Runkelruͤben, Spritzen, 
Pumpen, auch Pumpen durch den Dampf geleitet, 
Kochmaſchinen, die neueſten Brennerei-Apparate, Malz⸗ 
darren, Schrot Mühlen, Keſſel von 1 bis 5 Linien 
ſtarkem Eiſenblech zu verfertigen, gewiß zur größten 
Zufriedenheit liefern und empfehle mich hiermit zu 
guͤtigen Aufträgen beſtens. 

Grottkau den Sten May 1830. a 

Ferdinand Weigel. 
Bekanntmachung von Knochenmehl 
als Duͤngungsmittel. 

Von meinem nach dem in England angewandten 
Verfahren (mit chemiſchen Prozeß) fabrizirten Knochen- 
mehl als Duͤngungsmittel, habe ich dem Kaufmann 
M. A. Hillmann in Breslau ein Commiſſions-Lager 
übergeben, und empfehle ſolches allen Dominien⸗ Acker 
und Garten-Beſitzern ganz ergebenſt. 

Die Tonne von circa 4 Ctr. koſtet in Breslau 
7 Rthlr. 10 Sgr. Anwendungs-Zettel werden ums 
entgeldlich ertheilt. Liegnitz den 11. May 1830. 

, F riemel. 

Der Verkauf dieſes Knochenmehls, erfolgt in meiner 
Tuchhandlung Ohlauer-Straße Nro. 12. und empfehle 
ſolches zur guͤtigen Abnahme ergebenſt. 

Breslau den 17. May 1830. 

M. A. Hillmann. 
; HN 

Meine hieſelbſt Zwingergaſſe No. 7. und kleine 
Groſchengaſſe No. 9, belegene, ſogenannte Jaͤkelſche 
Bade- Anſtalt, empfehle ich auch für dieſen Sommer 
zu geneigtem Beſuche. Breslau den 20. May 1830. 

Mit ſchke. 


Einrich⸗ 


„ Minerale Brunnen: Anzeige os 
der Inn, und Auslaͤndiſchen Mineral-Geſundheits⸗ 
Brunnen-Handlung in Breslau. 


1 von 1830er Fuͤllung, ** 


empfiehlt Cudo wa, Oberſalzbrunn-, Lam 
genauer,, Reinerzer-Brunn (kalte und laue 
Quelle,) Flinsberger-, Eger,, Franzens 
Salzquelle und Sprudel-Brunn; Marien: 
badber:, Kreuz- und Ferdinands-Brunnz; 
Saidſchuͤtzer Bitterwaſſer, Pillnaer Bitten 
waſſer, Fachinger-, Geilnauer- und Selter⸗ 
Brunn, ſo wie das erſte Carlsbader Eger— 
fprudel: und Saidſchuͤtzer Bitterſalz, von 
den beſten in ſchoͤnen Tagen geſchehenen 
Schoͤpfungen, zur geneigten Abnahme. 
Friedrich Guſtav Pohl in Breskau, 


Schmiedebruͤcke No. 10. 
Bemerkung: Das Egerſche Mineralwaſſer 


iſt nach der neuen Kaiſerl. Koͤnigl privilegirten Fül 
lungsmethode des Herrn J. A. Hecht, ohne Nieder: 
ſchlag des Eiſens gefuͤllt, und verdient daher eine be— 
ſondere Empfehlung. 

Pyrmonter- und Kiſſinger-Rogozi-Brunn erwarte 
ich binnen Kurzem die erſten Zuführen. 

Der Obige. 
Wirklich ausländischer Champagner, 
Ire Qualite 
sehr geistreich, vortrefflichen Geschmacks, edler 
Farbe, kristallliell, und sehr stark moussirend, 
habe — bei den bekannt hohen Spesen — zu 
auffallend billigem Preiss zum Verkauf in 
Commission erhalten, und wird jeder Versuch 
den Erwartungen ganz entsprechen. 
. F.-Ermrich, 
Nicolai- Strasse No. 7. im Comptoir, 
Fein gemahlner Dünger» Gips 

in, gewöhnlichen Tonnen iſt wieder zu haben auf dem 
Hinterdom, die erſte Gaſſe rechts, gleich an der Oder 
und Nicolai-Straße No. 7. im Comptoir. 


—— hinten 


= ws = 


Die Decatier + Anftalt 
des 


Moritz L. Steinauer in Breslan 
Kupferſchmiedeſtraße No. 38. in den 7 Sternen, 
empfiehlt ſich zum Decatiren von Tuch, Drap de Da- 
mes, Circassienne, Casimir, wie auch zertrennte 
Tuch⸗Roͤcke und anderer wollenen Waaren, zu den bib 

ligſten Preiſen und prompter Bedienung. 


Die französische Strohhut - Bleiche ist nur 
ganz allein hierselbst bei F. G. Kraatz 
aus Berlin, am Naschmarkt No. 57. 
eine Treppe hoch. 

Es werden dort taͤglich Huͤte gewaſchen und gebleicht, 
wodurch ſie nicht nur das Anſehen ganz neuer erhalten, 
ſondern ſelbige wo moͤglich noch uͤbertreffen und durch 
eine ganz vorzuͤgliche Preſſe immer Glanz behalten. 
Auch werden dort Huͤte nach den neueſten Journalen 
garnirt, und mache ich zugleich einen hohen Adel und 
geehrtes Publikum auf die ſich durch Leichtigkeit und 
Eleganz empfehlenden Glanz⸗Spaterie⸗Huͤte aufmerkſam, 
wovon ich ſowohl in dieſen als auch in aͤcht franzoͤſi⸗ 
ſchen genähten Strohhuͤten, immer eine Auswahl in den 


geſchmackvollſten und allerneueſten Fagons vorräthig halte. 


5 Billard. Balle 
von Elfenbein und Kegel⸗Kugeln von Lignum sanctum, 
fo wie auch andere Drechsler-Arbeiten empfiehlt: 
Kar Wo kter, 
Drechsler⸗Meiſter, große Groſchen⸗Gaſſe No. 2. 
Trocknes Seegras, 
wovon wir eine Parthie in Commiſſion erhielten, 
verkaufen billigſt. a 
G. Oeffeleins Wwe. & Kretſchmer, 
Carls⸗Straße No. 41. ; 
A n Fe a 
Die neue Putz- und Modehandlung von J. Iweins 
und Comp., am Ringe No. 54, erhielt und empfiehlt 
eine Auswahl der neueſten Pariſer Sommerhuͤte, ſo— 
wohl von Gage, Spaterie, Baſt, als auch von ein— 
fachen Seidenzeugen. Ferner: Strohhuͤte, Hauben, 
Kragen, feine Pariſer Blumen, Bänder ꝛc., alles 
nach der nraeſten Mode und zu den billigſten Preiſen. 
Auch werden Strohhuͤte garnirt und auswärtige Ber 
ſtellungen wie immer beſtens und prompt beſorgt. 


Enn g 
Einem geehrten Publicum mache ich hiermit 
ergebenſt bekannt: daß ich mein Lotterie⸗Geſchaͤfts⸗ 
Bureau und Weinhandlung von heute ab auf 
die Burg⸗Straße sub Nro. 3. verlegt habe, in 
dem ich um fernere geneigte Abnahme bittt. 
Schweidnitz den 20ſten May 1830. 
C. C. Kuhnt, 
Koͤnigl. Lotterie-Einnehmer und Kaufmann. 


A n d i g e. 

Ein ſo eben empfangenes Sortiment neuer waſſer⸗ 
dichter Herren-Huͤten, in den neueſten Formen von 
verſchiedenen Qualitäten, fo wie Pariſer Sommers 
Muͤtzen, empfiehlt N 

Joſeph Stern, 
Ecke des Ringes und der Oderſtraße No. 60. 
im ehemaligen Sandrecezkyſchen Haufe. 


Billard Tuch, 
von guter Qualität und vorzüglich ſchoͤner Farbe, em⸗ 
pfiehlt zu auffallend billigen Preiſe: 
Die Tuchhandlung A. L. Strempel, 
Eliſabeth-Straße No. 15. 


Einige Oeconomie Eleven werden 
von theoretisch gebildeten und praktischen Land- 
wirthen verlangt. Anfrage- und Adress-Büreau 
im alten Rathhause. 


Verlorner Huͤhnerhund. 

Es hat ſich am 19ten c. ein großer junger Huͤhner⸗ 
Hund verloren, deſſen Kopf wie der Ruͤcken braun, 
der unter Theil, die Bruſt und Ruthe braun und 
weiß geſprengt, gezeichnet iſt. Wer denſelben Neuft. 
Kirchgaſſe No. 8. nachweiſet, erhaͤlt eine angemeſſene 
Belohnung. 


Zu ver miet hen 
eine elegant meublirte große Stube vorn heraus, 
nahe am Markte, iſt während der Dauer des Woll, 
marktes, billig zu vermiethen, und das Naͤhere des⸗ 
halb zu erfragen, bei 
Joſeph Stern, 
Ecke des Ringes und der Oderſtraße No. 60. 


Zu ver miethen 
und Johanny zu beziehen iſt vor dem Nieolai⸗Thore 
in der Eiche am Stadtgraben 3 Stuben, wie auch 
eine Stube, nebſt allem noͤthigen Zubehoͤr, das Naͤhere 
Reuſche⸗Straße No. 24. 


Zu ver miethen F 
Paradeplatz No. 11. eine moͤblirte Stube vorn heraus 
über den Wollemarkt, oder auch vom Aften dieſes ab 
auf Monate. Das Naͤhere daſelbſt zu erfragen in der 
Kleiderhandlung. ; 
—: a a ß. ĩͤ-vv , 

n , 
Auf der Beſitzung No. 6. in Marienau, ſind zwei 
freundliche Sommer; Logis ſogleich zu vermiethen. 
Er ˙Q . EIN 


Z um Wollmarkt 
ſind zwei freundliche meublirte Zimmer nebſt Stallung 


fuͤr zwei Pferde zu vermiethen. Naͤheres kleine G 
Safe No, 9. x ; Ren 
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Angelommene Fremde. 

Am zaſten: In den drei Bergen: Hr. Graf v. So⸗ 
bolewsky, von Warſchau. — Nur der goldnen Gans: 
Hr. v. Bielinski, Hr. v. Szymdnowski, Partikuliers, von 
Warſchau; Hr. v. Dobbeler, Advokat, von Braunſchweig. 
— Im goldnen Schwerdt: Hr. Fock, Kaufmann, von 
Maadeburg; Hr. Ködne, Kaufmann, von Elberfeld. — Im 
weißen Adler: Hr. Baron v. Kospeth, von Königsberg; 
Hr. Baron v. Goltz, von Militſch; Hr. v. Gdrg, Nittmeiſter, 
von Polkwitz; Hr. v. Cofel. Rittmeiſter, von Strehlen; Herr 
2185 Hauptmann, von Brie. — Im blauen Hir 
Hr. Bleß, Kaufm., von Loslau. — Im weißen Storch: 

r. Kronberg, Agent, von Warſchau. — In der großen 

tube: Hr. Mufenbera, Apotbeker, von Oſtrowo. — In 
2 goldnen Löwen: Hr. Selten, Kaufmann, von Gross 
Streblitz Im rothen Hirſch: Hr. Reiche, Major, 
von Deutſch⸗Jaͤgel. 2 

Am zz ſten: In den 3 Bergen: Fr. Neiß, Lieute⸗ 
nant, von Stettin — Im goldnen Schwerdt: Hr. 


Schödel, Kaufmann, von Berlin; Hr. Wülfing, Kaufmann, 
von Huͤckeswagen; Hr. Wilutzky, Lieutenant, von Danzig — 


Wechsel- Course. 


Amsterdam in Cour. 2 Mon. 
Hamburg in Banco ..| a Vista 
1Dito . 2 V. 
2 Mon. 

3 Mon. 

2 Mon. 

a Vista 
.IN. Zahl. 
2 Mon. 

a Vista 
2 Mon. 

a Vista 
2 Mon. 


150 


. een. 


D 


Meere 


SI 
39 — 


Augsburg 
Wien in 20 A. 
Ditio * 62 6 0 „% 6 „ 69 „ [2 
F 
Ditto 5 


Geld- Course. 


Hollind. Rand-Ducaten 
Kaäiserl. Ducaten ... 
Friedrichsd’or 
Poln. Courant ..... 


100 Rthl. 
y 100%, 


1716 


— 
“x. 


Staats-Schuld-Scheine..... 
iChurmürkische dito... .»». 
| Ditto Gerechtigkeit ditto . . 


Hollund. Kaus et Certificate . 


Dito Bank-Aclien . . 


In der goldnen Gans: Hr. Wzesniowski, Profeſſor, 
don Berlin; Ht. Rosnitz, Rentier, von Guben. Im 
Rautenkranz: Hr. v. Kudziaffski, Ruß. Staats ⸗Rath, 
von Warſchau; Hr. v. Schmidt, Poſtmeiſter, von Ohlau. — 
Im weißen Adler Hr Levyſohn, Kaufmann, von Glo⸗ 
gau; Hr. Hofrichter, K eis⸗Juſtiz⸗Commiſſaͤr, von Neiſſe; 
Hr. Bechtel, Kaufmann, von Leipzig. — In 2 goldnen 
Loͤwen: Hr. Ur. Schmieder, Gymnaſial Director, von 
zug) Hr. Bonnat, Schaufpiel: Director, von Oppeln. — 
Im blauen Hirſch: Hr. Baron v. Rottenderg, von Ott⸗ 
machau; Hr. Holly, Oberfoͤrſter, von Dobrau; Hr. Staude, 
Steuerratd, von Liebau. — Im goldnen Baum: Herr 
Schönfelder, Kreis⸗Seeretair, von Steinan a. O. — Im 
goldnen Löwen: Hr. Bugiel, Lieutenant, von Guichwitz. 
— Im rom. Kaiſer: Hr. v. Saliſch, Major, von Lieg⸗ 
nitz ; Hr. v, Prittwitz, von Kreidewitz. — Im Kronprinz: 
Hr. v. Schoͤnaich, von Mitteldorff; Hr Casper, Ruß. Colle⸗ 
gien⸗Seeretair, von Petersburg; Kuͤnſtlerin Alexandrine, von 
Paris. — Im Privat⸗Logis: Hr Dr. Reymann, von 
Oppeln, Neumarkt No. 7; Kr. Sittenfeld, Gutsbeſitzer, von 
Poln. Leipe, goldne Radegaſſe No. 27. 


2. May 1830. 
I NS] T Courant. 
Briefe| Geld 
100 2 


Effeeten- Course. c 


Sur 


Preuss. Engl. Anleihe von 1818. 
Ditto ditto von 1822. 
Danziger Stadi - Oblig. in Thir. 


Gr. Herz. Posener Pfandbr.. . 
Breslauer Stadt- Obligationen 


Wiener Einl. Scheine .... 
Ditto Metall. Obligatioien . » 
Ditto Wiener Anleihe 1829. 
Schles. Pfandbr. von 1000 HA.. 
Ditto dito 500 RC. 
Dito ditto 100 RCA. 
Neue Warschauer. Pfandbr. . 
Polnische Partial-Oblig. .. . 
Discouto . . 


| | 5 | ao | 1 nu. 


BEINE ECRET TI 


a. en. ren. 


Getreider Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau den 22ſten May 1830. 


Hoͤch ſter: 


Mittler: Niedrigſter: 


Weitzen 1 Rthlr. 21 Sgr. „ Pf. — 1 Kthlr. 15 Sgr. 6 Pf. — 1 Rthlr. 10 Sar. . Pf. 
Noggen 1 Rthlr. 12 Sgr. Pf. — 1 Rthlr. 9 Sgr. 6 Pf. — 1 Rthlr. 7 Sgr. . Pf. 
Gerſte 1 Rthlr. Sgr.: Pf. — Kthlr. » Sgr. Pf. — Kthlr. Sgr. „ Pf. 
Hafer Rh: 28 Sgr. Pf. — - Rthlr. 25 Sgr. Pf. — „ Rthlr. 22 Sgr. „ Pi. 


—— — — — ee 
Dieſe Zeitung ericheint (mt Ausnahme der Sonn und Feſttage) täglich, im Verlage der Wildelm Sottlied 
; Korufhen Buchnandinag und ik auch auf allen Königl. Voſtämtern zu baden. 


Redakteur: 


Profeſſot Dr. Kuniſch. N 


